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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 

die Stadt Poſen 1½ Thlr., 

für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 

Beftellungen 
Mëmen alle Poftanftalten des 

In- und Auslandes an. 
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Die Poſener Zeitung eröffnet vom 15. d. 
bis Ende Dezember ein beſonderes Abonne⸗ 
ment. Der Abonnementspreis beträgt für 
Poſen in der Expedition und bei den Kom⸗ 
manditen 1 Thlr., für Auswärts incl. Poſt⸗ 
porto 1 Thlr. 5 Sgr. Beſtellungen von Aus: 
wärts ſind direkt an die Exped. zu richten. 
Expedition der Poſener Zeitung. 
EPC EEE ENTER 

/ Amtliches. 

Während des nunmehr glücklich beendeten Krieges und bis in die 
neueſte Zeit hin, hat ſich der Patriotismus Meines Volkes in glänzender 
Weiſe durch die Fürſorge bewährt, welche von allen Seiten auf die liebe. 
dolle Pflege der Verwundeten Meiner ſiegreichen Armee verwendet wurde. 

elbſt war auf den glorreichen Schlachtfeldern Böhmens und 

Mährens Zeuge des edlen Wetteifers, mit dem die Vertreter des Jo. 

mniter⸗ Und Malteſerordens, des Centralvereins für die Pflege der im 
verwundeten Krieger, des König Wilhelm⸗Vereins und anderer 
Genoſſenſchaften, Abgeordnete von Gemeinen und Privatperfonen bejtrebt 
waren, das Loos der Braven zu erleichtern, welche aus dem Kampfe, in 
den ſie auf Meinen Ruf freudig gegangen waren, mit rühmlichen Wun⸗ 
den rten. — Bei Meiner Heimkehr habe ich aller Orten wahr 
genommen, mit welcher Liebe und Aufopferung die in die Heimath 
urückgeführten verwundeten und kranken Soldaten von Vereinen ſowohl, 
Wie von Einzelnen aufgenommen und gepflegt worden find. Der Kriegs- 
künfte ze wr gemeldet, daß dieſer allgemeinen Theilnahme Meines 


orge für Mein Heer die überaus günſtigen Re⸗ 
danten find, weiche die Krankenpflege kurze Zeit nach einem fo 
i Es iſt Mir Bedürfniß, allen Den⸗ 
der verwundeten Krieger betheiligt haben, 
en König Jeder Einzelne möge über⸗ 
‚jet ` ein König die 
soldaten erwieſen wurden, in Seinem väterlichen Herzen vollkommen 
digt und die wohlthuende Erinnerung daran bewahren wird. Das 
gsminiſterium wird 8988 öffentlich bekannt zu machen. 
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Meiner ſiegreich heimkehrenden Truppen in ihren Garmſonen wahrge⸗ 
nommen und bei diefer Gelegenheit von Kommunen und Korporatio⸗ 
nen, ſo wie von Einzelnen patriotiſche Grüße und Zurufe erhalten, ſo 
daß Ich Mich veranlaßt ſehe, hiermit ihnen Allen Meinen herzlichen 
Dank auszuſprechen. Ich beauftrage Sie, dies zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. 

Berlin, den 10. November 1866. 

Wilhelm. 


An den Miniſter des Innern. 


Berlin, 11. November. Se. Majeſtät der König baben Allergnädiaſt 
Rot: Dem bisherigen Oberpräfidenten der Provinz Pommern, Wirk 
ichen Gebeimen Rath Freiberrn Senfft von Pilſach den Königlichen 
Kronenorden erfier Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des Rotben Adler⸗Or⸗ 
dens mit Eichenlaub und dem penfionirten erſten Debitsbeamten der aufge 
Den Geſundbeitsgeſchirr⸗Manufaktur, Maywald zu Berlin den Rotben 
Adleroyden vierter Klaſſe zu verleihen. 
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ch Mit großer Genugthuung habe ST die herzliche Bewilltommnung 


Montag, den 12. November 1866. 
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Doſener Zeitung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Wien, 11. Novbr. Ein Artikel des offiziöfeh „Wiener Journals“ 
ſpricht Dë über die Zuſtände des Orients aus und fagt: Oeſtreich 
mußte jeden Verſuch gewaltfamer Umwälzung mit aufrichtigem Leidweſen 
und mit Beſorgniß in's Auge faſſen, doch ſei zu hoffen, daß die vereinte 
Aktion der friedlich geſinnten Mächte Europas genügen wird, den inneren 
Frieden der Türkei zu erhalten. Es ſei klar, daß jeder chriſtliche Staat 
Anſtand nehmen werde, mit Zwangsmitteln oder gar mit Krieg gegen die 
dortige chriſtliche Bevölkerung vorzugehen. Namentlich Oeſtreich ſei bei 
Gefährdung des Friedens im Orient nur geſtattet, von ernſten Vorſtel⸗ 
lungen und freundſchaftlicher Mediation Gebrauch zu machen; dies fordere 
außer den Gründen der Gerechtigkeit und der Politit die Stammesver⸗ 
wandtſchaft einiger öſtreichiſchen Völker mit ihren auf türkiſchem Boden 
lebenden Stammesgenoſſen. Der Artitel räth der Regierung der Pforte 
Nachgiebigkeit gegenüber den ſerbiſchen Forderungen an. Die beſte Löſung 
der orientaliſchen Frage wäre wahrſcheinlich eine ſolche, welche das poli⸗ 
tiſche Band der chriſtlichen Vevölkerungen mit der Regierung der Pforte 
aufrecht erhält, ein Band, das die innere Selbſtſtändigkeit nicht verküm⸗ 
mert und dabei die äußere gewährleiſtet. Wenn die chriſtlichen Stämme 
in ihren Forderungen maßhalten, wenn die hohe Pforte politiſch klug ſich 
entſchließt, das Unhaltbare ohne Kampf fahren zu laſſen, fo könnten die 
den europäiſchen Frieden erſchütternden Gefahren entweder gebannt, oder 
doch für lange Zeit hintaugehalten werden. 

London, 11. November. Gutem Vernehmen nach hätte die 
ſächſiſche Regierung ihren hieſigen Geſandten angewieſen, ſeine Geſchäfte 


dem preußiſchen Botſchafter zu übertragen. 


Paris, 11. November. Der heutige „Moniteur“ meldet, daß 
der Kaiſer den Prinzen Napoleon zur Theilnahme an den Arbeiten der 
militäriſchen Organiſations⸗Kommiſſion eingeladen hat. 

Rom, 10. November. Ein Schreiben Gladſtone's im „Giornale 
di Roma“ ſtellt die Mittheilung mehrerer Zeitungen bezüglich einer Au⸗ 
dienz, die er beim Papſte gehabt habe, in Abrede. — Das „Giornale 
di Roma“ erklärt die Nachricht von einer feindſeligen Kundgebung der 
franzöſiſchen Legion bei Uebergabe der päpſtlichen Fahne für unbegründet. 

Florenz, 11. November. Der König wird am 20. d. zurück 
kehren. — Der öſtreichiſche Geſandte Baron Bruck iſt geſtern hier ein⸗ 


getroffen. ; ' 
|, Venedig hat der König geſtern den öſtreichiſchen General Moe⸗ 
ng empfangen un die Just auen des Großoffiziertreuzes vom St. 


Petersburg, 11. Novbr., Abends. Ein kaiserliches Dekret 
befiehlt die Abſchaffung der Servituten, Auflagen und Monopole, welche 
auf den 450 Städten des Königreichs Polen laſten und welche theils dem 
Staate, theils den Eigenthümern der Städte auf Grund alter feudaler 
Rechte zuſtehen. Der Staat verzichtet ohne Entgelt, die Privateigenthü⸗ 
mer werden entſchädigt. Mehr als 400,000 Bürger und Ackerbauer, 
welche auf jenen ſtädtiſchen Territorien wohnen, werden durch dieſe Maß⸗ 
regel mittelſt Ablöſung Eigenthum erwerben können. 


Der ſüddentſehe Bund | 


ift vorläufig nichts als ein Verſuch, auf den zwar einige illuſtre Namen 
die Aufmerkſamkeit gelenkt haben, dem aber einzelne Namen keine Bedeu⸗ 
tung verleihen lönnen. Auffallend bleibt, daß es gerade einige badiſche No- 
tabilitäten ſind, die an der Spitze dieſes Verſuchs ſtehen, obgleich wiederum 
auch die Herren Mittermeier und Welcker dafür bürgen, daß es hier nicht 
ſeparatiſtiſchen Zwecken gelte, ſondern das Unternehmen wahrhaft deutſcher 
Geſinnung entſprungen ſei. Warum trennen ſich aber, fragt man, dieſe 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfzeſpal. 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bie 
10 Uhr Vormittags ap. 
genommen. 


Männer jetzt von ihrer Regierung, die doch bereits eine ſo beſtimmte Po⸗ 
fition zu Preußen und dem Norddeutſchen Bunde eingenommen hat und 
ſich in ſchönſter Uebereinſtimmung mit der Landesvertretung bifindet? 
Wollen fie die Regierung unterſtlitzen oder ihr entgegenwirken? Das letz 
lere gewiß nicht im Ziele, aber vielleicht in den Mitteln. Das Motiv 
dieſer Männer, deren ganze politiſche Vergangenheit den Beſtrebungen für 
Deulſchlands Einheit gewidmet war (auf Karl Welckers Antrag wurde 
in Frankfurt der Beſchluß gefaßt, Friedrich Wilhelm IV. die deutſche Kai⸗ 
ſerkrone anzubieten) kann nur in der Beſorgniß einer Zerreißung Deutſch⸗ 
lande wurzeln. Aber dieſer Beſorgniß wird von anderer Seite mit prak⸗ 
tiſcheren Mitteln entgegenwirkt; daß fie ſich nicht verwirkicht, dafur ſteht 
der in Deutſchland erwachte Geiſt und daß eine kräftige Regierung da iſt, 
die dieſem Geiſte folgt. 

Die Worte, womit der Staatsminiſter Matthy die badiſchen Kam⸗ 
mern ſchloß, werden einen Widerhall in Deutſchland finden. „Wir ha⸗ 
ben ohne Zeitverluſt Alles aufzubieten, um mit Preußen und ſeinen Bun⸗ 
desgenoſſen die beſtehenden Beziehungen zu erhalten und zu pflegen, die 
wünſchenswerthe und darunter in erſter Linie die militäriſche Ver⸗ 
bindung jo vollſtändig wie möglich zu erlangen.“ Wird nicht von Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt bald eine ähnliche Kundgebung erfolgen müſſen, das mit 
einem Fuße bereits im Norddeutſchen Bunde ſteht und ſich ihm für die 
Dauer, mögen die politiſchen Konſtellationen ſein, welche ſie wollen, gar 
nicht entziehen kann! 

Was bleibt dann Baiern und Württemberg noch übrig? 

In der Gewißheit der eintretenden Folgen kann unſere Regierung 
ruhig abwarten, daß in den ſüddeutſchen Ländern eine unzweideutige feſte 
Stimmung zum Durchbruch komme, ſie kann abwarten, daß ſich in deren 
Richtung die Länder organiſiren, um zur Zeit das leiſten zu können, was 
der Bund von ihnen fordern wird, ſie kann abwarten, daß das Gleichge⸗ 
wicht eintritt zwiſchen dem, was die Südſtaaten zu bieten und dem, was 
ſie vom Bunde zu erwarten haben. Die Furcht vor dem Entſtehen eines 
Südbundes darf ihr keine Zugeſtändniſſe für die Einzelſtaaten ablocken, 
am wenigſten aber darf ihr der Verſuch imponiren, den man in dieſen 
Tagen in Stuttgart in Scene ſetzen wird. Selbſt von den unter die 
Einladung geſetzten Namen zieht ſich einer nach dem andern zurück. Jetzt 
erklärt auch Prorektor Hitzig in Heidelberg, daß er nicht erſcheinen werde. 
Er habe zwar ausdrücklich gebilligt, daß man ſich nicht mit gebundenen 
Händen an Preußen überliefere und daß man berathe, wie das Heerweſen 
Süddeutſchlands zu ordnen ſei, dagegen halte er nichts auf Annahme des 
ſchweizeriſchen Wehrſyſtems und verwerfe die Bemühungen um einen 
S id, als welcher nicht zu verwirklichen fei, und käme er 
zu Stande, feinen angeblichen Zweck, ſchließliche Einigung Deutſchlands, 
ſelbſt gefährden würde. 

Nun iſt es nicht unmöglich, daß, wenn in Stuttgart die Württemberger 
die Ueberzahl haben, ihre Vorliebe für das ſchweizeriſche Wehrſyſtem, für 
deſſen Einführung ja dort ſchon mancherlei Anſtrengungen gemacht wur⸗ 
den, den Sieg davon trägt; mit dieſem einen Schritt aber wäre allein 
ſchon der Verſuch als geſcheitert zu betrachten. 

Trotzdem drängt die Nothwendigkeit auf ſchleunigſte Konſtituirung 
des Norddeutſchen Bundes hin; denn mit ihr beginnt erſt die Möglich⸗ 
keit, mit den Südſtaaten zu unterhandeln und das Maaß ihrer künftigen 
Rechte und Pflichten, für den Fall des Eintritts feſtzuſtellen. Daß die 
preußiſche Regierung hierbei den öfter in officiöſen Organen angedeuteten 
Standpunkt feſthalten werde, die Südſtaaten im Gegenſatze zu ſeinen 
Bundesgenoſſen während des Krieges als ehemalige Feinde mit anderen 
Augen zu betrachten, möchten wir um ſo weniger vorausſetzen, als wir 
die Umſtände jetzt kennen, welche Baden verhinderten, feine eigne Politik 
zu verfolgen und Darmſtadt mit uns bereits auf dem Fuße halber 
Bundesgenoſſenſchaft ſteht. Im Uebrigen hat der Friedensſchluß mit 


Berliner Briefe. 


Mit dem einbrechenden Winter mehren ſich die Fälle von plötzlicher 
Geiſtesſtörung in bedenklicher Weiſe, und die zahlreichen Selbſtmorde 
iſen uns, daß ſich die ſogenannten „Selbſtmordnebel“ nicht nur über 
don, ſondern auch über unſere Hauptſtadt auszubreiten wiſſen. Vor 
Kurzem wurde im Thiergarten die Leiche eines jungen Mannes gefun⸗ 
den, deſſen Herzensgeſchichte Stoff zu einer Novelle geben würde und 
den Beweis liefert, wie das Leben noch immer kühner und phantaſtiſcher 
dichtet, als unſere Romanſchriftſteller. 
Der unglückliche Seloſtmörder war kaum 24 Jahr alt und ein 
Studirender der Rechte. Vor etwa einem Jahr hatte er das Glück — 
oder auch das Unglück —, einer ſehr vornehmen Dame einen großen 
ienſt zu erweiſen. Die Dame fuhr in ihrer Equipage in den Nach⸗ 
mittagsſtunden durch den Thiergarten. In der Nähe des Hofjägers 
cheueten plötzlich die Pferde und gingen durch ; ‚der Kutſcher wurde vom 
ock geſchleudert und brach einen Arm, während die Pferde durch 
nichts aufgehalten dahinbrauſten. Da plötzlich bei einer Biegung des 
Weges warf ſich kühnen Muthes ein junger Mann, der eine Promenade 
urch den Thiergarten machte, den Pferden in die Zügel und brachte 
fie glücklich zum Stehen. Durch die Hufe der Pferde hatte er mehrere 
letzungen davongetragen und war darauf ohnmächtig hingeſunken. 
Als er erwachte, ſeine Ohnmacht geſchwunden war, befand er ſich in 
tinem höchſt elegant ausgeſtatteten Zimmer. Alles athmete hier A 
um und Eleganz. Der Fußboden war mit dicken Teppichen belegt, die 
ande des Zimmers roth tapgzirt. Nachdem er geneſen, verließ er auch 
die Wohnung der jungen Dame, welche ihm zum Andenken noch einen 
werthvollen Brillantring zum Geſchenk machte. Der junge Mann be⸗ 
dab ſich nach feiner Wohnung zurück; doch bereits am nächſten Morgen 
Bing er nach dem Haufe, in welchem die Dame wohnte, um dieſelbe zu 
ſprechen. Dort angelangt, erfuhr er zu ſeinem Leidweſen, daß die Woh⸗ 
nung geräumt, die Dame aber verreift ſel. Vergebens ſtellte er die eifs 
ften Ermittelungen an, er konnte den Aufenthalt derſelben nicht laf 
ren. Er relſte durch Deutſchland, ließ leine namhafte Stadt unberührt, aber 


die Schöne aus dem Thiergarten war und blieb verſchwunden. Er kehrte 
nach Berlin zurück, vernachläſſigte nach Art aller jungen Schwärmer 
ſeine Studien und dachte immer nur an die Dame in der Equipage. Vor 
etwa zwei Monaten begab er ſich an einem ſchönen Sonntag⸗Vormittag 
nach dem Thiergarten. Bei feiner Promenade kam er auch an die Stelle, 
an der er die Pferde zum Stehen gebracht hatte. Dort in der Nähe ſtand eine 
Bank. Er nahm auf derſelben Platz. Einige Zeit mochte er wohl dort geſeſ⸗ 
ſen haben, als er plötzlich das Rollen eines Wagens vernahm. Er blickte auf 
und wie ſchlug ihm das Herz, als er dieſelbe Equipage erblickte, welche er da⸗ 
mals geſehen, und in ihr die junge Dame. Er erhob ſich ſchnell von ſeiner 
Bank, und da der Wagen langſam fuhr, trat er an den Kutſchenſchlag. 
Die Dame erkannte ihn ſofort wieder und wenige Augenblicke darauf ſaß 
er an ihrer Seite und fuhr mit ihr durch den Thiergarten, in das Bran⸗ 
denburger Thor hinein, die Linden entlang. In der Nähe der Charlot⸗ 
tenſtraße hielt der Wagen und die Dame bat ihren jungen Kavalier aus: 
zuſteigen und ihr nicht zu folgen. Von dieſer Stunde an ſahen ſich die 
Beiden fait täglich im Thiergarten, auch hatten fie häufig an anderen 
Orten Zufammenfünfte. Plötzlich blieb die junge Dame fort, vergeblich 
harrte er ihrer auf den bekannten Plätzen. Er ſollte die Erſehnte nicht 
wieder treffen. Acht Tage waren vergangen. Vergebens waren alle 
feine Nachforſchungen geweſen. Da paſſirte er eines Tages die Fried⸗ 
richsſtraße. Ein Leichenzug kommt ihm entgegen. Gleich hinter dem 
mit 4 Pferden beſpannten Leichenwagen folgt eine elegante Equipage. 
Der junge Mann glaubt in derjelben den Wagen aus dem Thiergarten 
zu erkennen. Er tritt näher und bemerkt, daß er ſich nicht geirrt hat, 
denn auf dem Bock ſitzt der ihm bekannte Kutſcher. Voll trüber Ahnun⸗ 
gen folgt er dem Leichenkondukt und erfährt auf dem Wege dorthin von 
dem Kutſcher, daß die junge Dame, einer ſehr vornehmen Familie ange⸗ 
hörig, plötzlich an der Cholera geſtorben ſei. Der junge Mann hat kaum 
die Trauerbotſchaft vernommen, als er ſich nach ſeiner Wohnung begiebt, 
ſeinem Bruder ein paar flüchtige Zeilen hinterläßt, in denen er ihm ſeine 
Erlebniſſe mittheilt, und dann in den Thiergarten eilt, um Dä an der 
Stelle, wo er die Pferde zum Stehen gebracht, eine Kugel durch das Herz 
zu jagen. 


Das Leben einer großen Stadt iſt reich an erſchütternden Ereig⸗ 
niſſen. Wie kühl und nüchtern lieſt ſich das im täglichen Polizeibericht: 
Ein junger Mann hat ſich erſchoſſen — der Leichnam einer Frau iſt aus 
der Spree gezogen worden — und welche Kette von Unglück und bittern 
Lebensſchickſalen ſchleppten dieſe Elenden hinter ſich her, ehe ſie bis zu die⸗ 
ſem letzten verzweifelten Schritt gedrängt wurden! Die Zeitungen be⸗ 
richten täglich von zahlreichen Konkurſen, vom Bankerott kühner Börſen⸗ 
ſpekulanten — das lieſt ſich alles wie eine intereſſante Neuigkeit und Nie⸗ 
mand denkt an die bittern Qualen jener dadurch betroffenen Familien, 
die aus behaglichen, glücklichen Verhältniſſen fo plötzlich in die Nacht eines 
elenden, mühſeligen Daſeins hinabgeſchleudert werden. Das Glück ift 
eine launenhafte und oft nur zu grauſame Göttin! Die bekannte Re⸗ 
densart: „ſieben Häuſer und keine Schlafſtätte“ ist höchſt wahrſcheinlich 
Berliner Urſprungs und findet hier noch immer volle Geltung. So 
tonnte vor Kurzem ein Mann, der ſechs Häuſer beſitzt, ſeine zahlreichen 
Gläubiger nicht befriedigen; ſie machten förmlich Jagd auf ihn und nur 
durch einen lhnen Sprung aus dem Fenſter gelang es ihm, zu entwi⸗ 
ſchen. Seine Frau bekam vor Schreck und Angſt einen Cholera-Anfall 
und verſtarb am andern Tage. Dem hartbedrängten Schuldner war es 
nicht einmal möglich, der Begräbnißfeierlichteit ſeiner Fran beizuwohnen, 
denn er mußte fürchten, daß die ihm täglich auflauernden Gläubiger ihn 
nicht einmal in dieſen traurigen Augenblicken ſchonen würden. 

Endlich kommt nicht nur in unſer geſellſchaftliches Daſein ein hö⸗ 
herer Schwung, auch all' die Krankheitserſcheinungen zeigen ſich wieder, 
die nun einmal von dem Organismus einer großen Stadt unzertrennlich 
find. Die Einbrüche mehren ſich, auch die Mänteldiebe, die jede elegante 
Reſtauration unſicher machen, nehmen wieder ihr Handwerk auf und 
machen es unmöglich, in bisheriger Harmloſigkeit ſeinen Kaffee oder ſein 
Glas Bier zu trinken. Geht vor wenigen Tagen iſt ein ſolcher Mäntel⸗ 
marder auf friſcher That ertappt worden. Es war ein ehemaliger Stu⸗ 
dent der Medizin; aber noch immer wiederholen ſich die Klagen über ab⸗ 
een gekommene Ueberzieher und der Frieden in den öffentlichen Loka⸗ 
en iſt getrübt. Jeder Überwacht ängftlich feinen an der Wand häugen⸗ 
den Mantel und wagt ſich weder in eine Zeitung, noch in ein politiſches 


Baiern und Württemberg das Andenken an die jüngſte Vergangenheit 
ausgelöſcht und nur die gegenwärtige Haltung der reſp. Regierungen 
könnte bei neuen Unterhandlungen in Frage kommen. 

Unſer Landtag tritt heute zuſammen. Die ihm gemachten Vorla⸗ 
gen ſind abgeſehen vom Budget, ſo gering, daß er ſeine Arbeiten vor 
Weihnacht bequem beendigen kann. Es darf gehofft werden, daß er ſie 
derart beſchleunigen wird, daß ſchon im Januar das Parlament zuſam⸗ 
mentreten kann. Dann wird der Zweifel, ob der Norddeutſche Bund zu 
Stande komme, endlich ſchweigen, und ſich zugleich eine beſtimmte Vorſtellung 
darüber bilden, auf welchen Weg die nothwendige Einigung mit den Süd⸗ 
ſtaaten zu leiten ſei, wenn dieſelben dazu die Initialive ergreifen. 


DDr ̃ĩͤ˙%ßgͤMU—iü̃ĩöñʒ sẽ ——— 
Deutſchland. 


Preußen. J Berlin, 11. Nov. Die Reſidenz trug heute 
zur Feier des Dank⸗ und Friedensfeſtes ein Feſtgewand. Die Palais, 
die Miniſterien, die öffentlichen Gebäude und viele Privathäuſer waren 
mit Fahnen und Flaggen geſchmückt. Dieſen Morgen holte die Regi⸗ 
mentsmuſik und eine Kompagnie des 2. Garderegiments aus dem k. 
Palais die Fahnen der ſämmtlichen hier garniſonirenden Regimenter ab 
und brachte ſie nach der Garniſonkirche, wo ſie um den Altar herum 
aufgeſtellt wurden. Um 10 Uhr erſchienen Sr. Maj. der König und 
die zur Zeit hier anweſenden k. Prinzen und die Generalität in der Gar- 
ſonkirche. Die Feſtpredigt hielt der Feldpropſt der Armee, Thilen; bei 
dem Te Deum wurden von der Gardeartillerie 101 Kanonenſchüſſe ge⸗ 
löſt. Nach beendetem Gottesdienſt begaben ſich die ſämmtlichen dekorir⸗ 
ten Offiziere und Mannſchaften auf den Schloßhof und hier erſchien, 
umgeben von den k. Prinzen und gefolgt von der Generalität Sr. Maj. 
der König. Der Monarch trat in den Kreis der Soldaten und hielt an 
dieſelben eine kurze Anſprache, worin er noch ein Mal der Armee für ihre 

Tapferkeit und für die Thaten dankte, welche der Geſchichte angehören. 
Der König ſprach die Hoffnung aus, daß ſich die Armee auch für alle 
Folgezeit ſo tüchtig bewähren möge. . 

Auch die übrigen Kirchen der Stadt waren überfüllt. Magiſtrat 
und Stadtverordnete wohnten unter Vortritt des Oberbürgermeiſters, 
Bürgermeiſters und Vorſtehers der Stadtverordneten dem Gottesdienſte 
in der St. Nikolaikirche bei. Hier hielt mit Zuſtimmung des Propſtes 
Dr. Nitzſch der Prediger Thomas die Feſtpredigt über Jeſaias 26, 
12; „Aber uns, Herr, wirſt Du Frieden ſchaffen, denn Alles, was wir 
ausrichten, das haſt Du uns gegeben.“ Choralgeſang und Liturgie wa⸗ 
ren von Poſaunen begleitet. — Geſtern und heute ſind die Mitglieder des 
Abgeordnetenhauſes bereits ziemlich zahlreich eingetroffen. Heut Abend 
tagen im Abgeordnetenhauſe friedlich neben einander die beiden Fraktionen 
Bethuſy⸗Huc und Tweſten, von denen ſich erſtere von den Konſer⸗ 
vativen, letztere von der Fortſchrittspartei abgezweigt hat. Der Abg. 
Zweiten hat die Unterzeichner der bekannten Erklärung brieflich zu der 
heutigen Beſprechung eingeladen. Es ſind die betreffenden Schreiben an 
25 Abgeordnete in die Provinzen geſandt worden. — Dem Abgeordne⸗ 
tenhauſe iſt ein Proteſt gegen den Kommiſſionsbericht über die ſchleswig⸗ 
holſteinſche Angelegenheit von Brockelmann, Schrader und Gen. Überſandt 
worden. Der Proteſt, von gleichem Umfange wie der Bericht, behandelt 
die Frage von dem bekannten auguſtenburgiſchen Standpunkt. f 

—= Berlin, 11. November. [Angebliche Zuſammenkunft 
mit dem Kaiſer Napoleon; zum Beſuch König Johanns; 
ſächſiſche Zuſtände; vom Miniſterkonſeil; Mandatsnie⸗ 
derlegung; Miſſion der Gebr. Fliedner.] Durch die Zeitun⸗ 
gen geht jetzt vielfach das Gerücht von einer beabſichtigten Zuſammenkunſt 
unſers Königs mit dem Kaiſer Napoleon, welche etwa im nächſten Früh⸗ 
jahr ſtattfinden ſolle. Dieſe Nachricht, welche ſich zuerft in der „D. A. 
3.“ und der „Magd. Z.“, und dann, aber ausgeſchmückt, in der „B. 
B. Z.“ findet, ſcheint aber nichts weiter als eine politiſche Konjektur, 
von der man in hieſigen politiſchen Kreiſen nichts weiß. Was dagegen 
den Beſuch des Königs Johann am hieſigen Hofe betrifft, ſo erhält ſich 
die Nachricht und wird immer beſtimmter; auch das „Dr. J.“ beſpricht 
dieſe Angelegenheit, allerdings dementivend, aber in einer Weiſe, welche 
mehr beſtätigt als verneint. Einſtweilen ſteht indeß ein Termin für die 
Ausführung nicht feſt. Das Ganze wird ſich daher wohl auf das beſchrän⸗ 
ken, was ſicher iſt, daß nämlich vom Dresdner Hofe aus hier die Abſicht 
eines ſolchen Beſuches kundgegeben iſt. Alles Andre iſt noch ungewiß, 
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und das Dementi des „Dr. J.“ ſteht auch nicht im Widerſpruch damit, 
denn es ſagt nur, es ſei falſch, daß von Berlin aus eine Einladung an 
König Johann ergangen und von dieſem abgelehnt ſei. Was die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Preußen und Sachſen ſonſt betrifft, ſo iſt es unrichtig, 
daß die Anweſenheit des Herrn v. Wurmb in Berlin darauf ſchließen 
laſſe, daß ſeine Thätigkeit in Sachſen ſchon beendet ſei; derſelbe ift viel⸗ 


mehr wahrſcheinlich jetzt ſchon wieder nach Dresden zurückgekehrt oder 


wird es in nächſter Zeit thun. Seine Anweſenheit daſelbſt iſt fehr nöthig, 
da bei dem Aufhören der preußiſchen Okkupation noch mancherlei Fragen 
zu erledigen find, bei denen er berufen iſt, das preußiſche Intereſſe zu wah⸗ 
ren, bis für einen Geſandten oder dgl. Sorge getragen iſt. Die diplo⸗ 
matiſche Vertretung überhaupt wird erſt zu einer entſcheidenden Löſung 
reif ſein, wenn über die definitive Geſtaltung des Deutſchen Bundes Be⸗ 
ſchluß gefaßt ſein wird. 

Daß die brittiſche Regierung ſich entſchloſſen hat, keinen Vertreter 
an den ſächſiſchen Hof zu ſenden, beſtätigt ſich; es ſcheint jedoch dieſer 
Schritt durch die Initlative der ſächſiſchen Regierung veranlaßt. Der 
König Johann ſoll ſeinen Geſandten in London beauftragt haben, die 
Geſchäſte der dortigen Geſandſchaſt dem preußiſchen Botſchafter zu ber: 
geben. Es iſt dies auch ein Zeichen, welches mehr und mehr die Hoffr 
nung kräftigt, daß Sachſen ernſtlich gewillt iſt, das Bundesverhältniß 
zu Preußen durch die Erfüllung der zu dem Gedeihen derſelben nothwen⸗ 
digen Bedingungen zu kräftigen. OH 

Wiener Zeitungen enthalten ein Telegramm aus Berlin: in dem 
Miniſterkonſeil vom 7. d. M. fei der Verfaſſungsentwurf des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes feſtgeſetzt worden; dieſe Mittheilung iſt, wie wir verneh⸗ 
men, unbegründet. ! 

In der Preſſe herrſcht Unklarheit darüber, ob von Seiten des rhei⸗ 
niſchen Abg. Sello eine Mandats⸗ Niederlegung erfolgt ſei; bis jetzt iſt 
weder im Abgeordnetenhauſe noch im Miniſterium des Innern eine Er⸗ 
klärung von ihm eingetroffen, wohl aber hat der Abg. Rumpf aus dem 
5. Magdeburgiſchen Wahlbezirk ſein Mandat niedergelegt. t 

Nach Abſchluß des jüngſten Friedens find die beiden Felddiakonen, 
Paſtor Fritz Fliedener aus Kaiſerswerth und Stud. theol. Theodor 
Fliedener, ſein Bruder, beauftragt worden, die Grabſtätten der preußi⸗ 
ſchen Soldaten in Böhmen und Mähren aufzuſuchen und für Herſtel⸗ 
lung geeigneter Denkmäler zu ſorgen. Sie haben nun ihren Bericht dem 
Kultusminiſter eingeſendet, aus dem hervorgeht, daß ſie bei ihren Bemü 
hungen von den öſtreichiſchen Behörden und der katholiſchen Geiſtlichteit 
auf's Freundlichſte unterſtützt worden find und hat ihre Miſſion einen 
tiefen Eindruck auf die Bevölkerung hervorgebracht; vielfach haben ſie zu 
hören bekommen, daß in Preußen Fürſt, Behörden und Volk für ihre 
tapferen Krieger in ganz anderer Weiſe ſorgten und ihnen ganz andere 
Theilnahme bewieſen als die Oeſtreicher an den Ihrigen. Beide Diako⸗ 
nen haben aber ihre Aufgabe in der kurzen Zeit, welche ſie vor Eintritt 
der rauhen Witterung gehabt, nicht ganz löſen können und werden ihre 
Arbeiten im nächſten Jahre fortſetzen. Es wird dafür auch noch die 
Theilnahme des Publikums in Anſpruch genommen werden, doch ſind 
die Koſten ſehr gering. Bis jetzt ſind in Ungaru, Oeſtreich und Mähren, 
das der Paſtor Fl. bereiſt hat, 2600 — 2700 preußiſche Soldatengrä 
ber beſorgt und mit Denkmälern verſehen worden, und kommt bei der 
Berechnung des Geſammtkoſtenbetrages auf jeden preußiſchen Soldaten, 
für welchen eine Grabſtätte beſorgt iſt, kaum mehr als ein Gulden. In 
der Regel beſtehen die Grabtafeln aus Holz, mit einem blechernen Schilde 
und einer Inſchrift über die Perſon. Die Schrift ſelbſt lautet: Dem 
Andenken braver preußiſcher Soldaten, welche hier im Feldzuge des Som⸗ 
mers 1866 mit Gott für König und Vaterland geſtorben ſind, gewidmet 
von ihren preußiſchen Kameraden. 

— Von dem an der Spitze der National-Invaliden⸗ 
Stiftung ſtehenden Komité find Mittheilungen über den Zweck der 
Stiftung an ſämmtliche, dem Norddeutſchen Bunde angehörende Fürſten 
und die Senate der freien Städte Hamburg, Lübeck und Bremen verſandt 
worden, zugleich mit der Aufforderung im Sinne der Stiftung iu ihren 
Ländern Anordnungen treffen zu wollen. Von den Fürſten haben be⸗ 
reits mehrere geantwortet und ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Stiftung 
in ihren Gebieten in Thätigkeit treten zu laſſen. Vorzugsweiſe hat der 
Fürſt Günther v. Schwarzburg⸗Sondershauſen der Stiftung feine ganze 
Anerkennung gezollt, er ſieht es als eine Pflicht an, für dieſelbe thätig zu 
ſein. Die Senate von Lübeck und Bremen haben nicht nur eine gleiche 


Geſpräch eifrig zu verſenken, denn er iſt nicht ſicher, daß er die Sorge 
um die öffentlichen Angelegenheiten mit dem Verluſt feines: Pelzes bes 
zahlen muß. Vorläufig find ganz beſonders unſere Hutmacher von un⸗ 
ſern Dieben arg heimgeſucht worden, ja einzelnen hat man ihr ganzes 
Waarenlager geplündert und unſere Verbrecherwelt zeigt damit, daß ſie 
dem Wechſel der Zeit Rechnung trägt und ſich zur rechten Stunde mit 
der modernſten Kopfbedeckung zu verſehen ſucht. Wie vorauszusehen 
war, tauchen auch wieder falſche Krieger auf. Irgend ein lecker Schwind⸗ 
ler ſteckt ſich in eine alte Uniform und ſucht nun unter dieſer Helden⸗ 
maske argloſe Gemüther zu brandſchatzen. Unſere Pianofortefabrikan⸗ 
ten haben unter der Gaunerei einer anſcheinend feinen und gebildeten 
Dame ſchwer gelitten. Sie hat ſich ihnen als Klavierlehrerin vorgeſtellt, 
einen theuren Flügel auf Abſchlagszahlungen entnommen, dieſen raſch 
verkauft und nachdem ſie mehrere Fabrikanten in dieſer Weiſe überflü⸗ 
gelt, ging ſie ganz piano fort nach England und die Herren waren um 
ihre Pianofortes betrogen. Um die bunte Reihe ſolch' dunkler Vorkomm⸗ 
niſſe vollzählig zu machen, wurde auf dem Hamburger Eiſenbahnhof eine 
Frauensperſon in dem Augenblick verhaftet, als ſie mit drei jungen 
Mädchen nach Hamburg abreiſen wollte. Die gegen ſie erhobene De⸗ 
nunclation beſchuldigte fie der Entführung und ſchließlich ſtand ein Mann 
wegen Bigamie vor den Schranken des Gerichts 7 wurde verurtheilt. 
Er hatte ſeine erſte Frau verlaffen und glaubte, weil fie nach drei Jah⸗ 
ren nichts mehr von ſich hören ließ, von Neuem in den Eheſtandshafen 
einlaufen zu können, um nun gründlich zu ſcheitern. 


Welch ſchneidende Kontraſte weiſt hier täglich das Leben auf! Wäh⸗ 
rend vor einigen Tagen in einem Hausflur ein etwa 4 Wochen altes 
Kind ausgeſetzt gefunden wurde, gab eine am Engelufer wohnende Frau 
ein Beiſpiel aufopfernder Mutterliebe. Ihr auf dem Verdeck eines dort 
haltenden Kahnes ſpielendes Kind war in das Waſſer gefallen. Die in 
der Nähe weilende Mutter ſtürzte augenblicklich dem Kinde nach, ergriff 
es noch im rechten Augenblick und hielt ſich nun mit demſelben ſo lange an 
dem Fahrzeuge feſt, bis Hülfe erſchien und Mutter und Kind unverſehrt 
ans Land geſchafft werden konnten. 

Ich habe lange genug bei der Nachtſeite des hauptſtädtiſchen Lebens ver⸗ 
weilt und möchte nun auch deren Lichtſeiten aufſuchen. Unſere wohlthätigen 
Vereine beginnen bereits ihre Thätigkeit und denlen ſchon an die Weihnachts⸗ 
beſcheerung für arme Kinder; nun kommt auch die Zeit der Vorleſungen, wo 
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man für wenige Groſchen in aller Bequemlichkeit eine Menge Wiſſen aufraf⸗ 
fen und nach Hauſe ſchleppen lann, und wie reich iſt erſt die Tafel unſerer 
künſtleriſchen Genüſſe ſervirt. Konzerte nehmen ſelbſtverſtändlich den 
erſten Rang ein, dann kommt das Theater. Die alte, brave Birch⸗ 
Pfeiffer hat uns mit einem neuen dramatiſchen Gemälde beglückt und 
diesmal wieder einen engliſchen Roman für die Bühne geſchickt zurecht⸗ 
geſchneidert. „Die Frau in Weiß“. Das Drama wird wieder über alle 
deutſchen Bühnen gehen, eine Maſſe Thränen erpreſſen und der glück⸗ 
lichen Verfaſſerin ein glänzendes Honorar einbringen, ſonſt hat es welter 
keinen Zweck. Die echte dramakiſche Kunſt erhält durch ſolche Stücke 
feine Bereicherung. Das Viktoriatheater wird ein neues Ausſtattungs⸗ 
ftü bringen: „Die Henne mit den goldenen Eiern“. Dem Lenker die: 
ſes Theaters hat ein ſolch nützliches Thier längſt gefehlt und es zeigt den 
Kunſtenthuſiasmus dieſes Mannes, daß er nicht die koſtbare Henne ganz 
für ſich behält. Trotzdem wird ſelbſt diefe Henne dem Viktoriatheater 
keine goldenen Eier legen. Auf der Kroll'ſchen Bühne haben ſich ſchon 
die beiden Azteken eingefunden, dieſe letzten Zeugen eines untergegangenen 
Stammes, die ſich bereits auf allen Jahrmärkten herumgetrieben und 
nun den guten Berlinern als Novität vorgeführt werden. Die Huber⸗ 
tusjagd im Grunewald hat alle Freunde des Sport noch einmal hinaus⸗ 
gelockt ins Freie, nun aber bleibt die preußische Hauptſtadt chez soi, fie 
bekommt hohen Beſuch und wird dennoch hoffentlich darüber nicht außer 
ſich gerathen. Ludwig Habicht. 


Zur Biographie eines Charlatans. 

Es iſt dafür geſorgt — ſchreibt ein Londoner Korreſpondent der 
„Weſ. Ztg.“ — daß die Bäume nicht in den Himmel wachſen und dem 
glänzenden Sonnenlichte unſerer Givilifation und Aufklärung die dunklen 
Schatten nicht fehlen, in denen wir unſere geblendeten Augen wieder er⸗ 
holen, unſeren himmelſtürmeriſchen Stolz bändigen, Demuth und Be⸗ 
ſcheidenheit lernen können. In den englifchen Zeitungen macht jetzt fol⸗ 
gender Paragraph die Runde: „Eine ältliche Dame — es iſt unnöthig, 
ſie näher zu beſchreiben — hat ſo eben eine bedeutende Summe Geldes, 
mehr als 10,000 Lſtrl., auf das Konto Mr. Homes, des berühmten 
Geiſterklopfers und Tiſchrückers, übertragen laſſen und bei Ueberreichung 
der Uebertragungs⸗Urkunde zugleich angekündigt, daß dies Geſchenk bei 
ihrem Tode eine beträchtliche teſtamentariſche Vergrößerung erhalten werde.“ 
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blieb der Oberprieſter und ſtand mit ſeinen Geiſtern auf einem ſo intimen 


Bereitwilligleit durch Antwortſchreiben kund gegeben, ſondern auch zur 
gleich mitgetheilt, daß bereits Sammlungen zum Zweck der Stiftung ver⸗ 
anſtaltet worden ſind, welche ſchon nicht unbedeutende Summen einge⸗ 
tragen haben. Ferner ſind Aufforderungen in ähnlichem Sinne an die 
Oberpräſidenten, die Regierungspräſidenten, Landräthe, Magiſtrate, Nor 


tabeln und angeſehene Perſonen im preußiſchen Staate gerichtet worden. 


Nach der Rückkehr des Geh. R. Herzog und des Landbaumeiſters 
Pflaum aus Paris, welche ſich etwas verzögert hat, wird eine Konferenz 
der 4 landwirthſchaftlichen Akademien einberufen werden, in 
welcher im Beiſein von Räthen des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
und der zwei genannten Herren ein definitives Arrangement der von den 
Alademien zu veranſtaltenden Kollektiv⸗Ausſtellung auf der großen Pariſer 
Jnduſtrie⸗Ausſtellung getroffen werden foll. Außer dieser Kollektiv⸗Aus⸗ 
ſtellung auf laudwirthſchafllichem Gebiete find noch derartige Ausſtellun⸗ 
gen von den Landwirthen der Provinz Schleſien, dem beltiſchen Verein 
und einigen andern landwirthſchaſtlichen Lokalbereinen angemeldet worden. 
Im Januar ſind es 60 Jahre, daß Se. Majeſtät der König 
dem preußiſchen Heere angehört, da die preußiſchen Prinzen mit 10 Jah- 
ren als Selondelieutenants in die Armee eintreten. Im Januar 1857 
wurde auch das Jubelfeſt Sr. Majeftüt als damaligem Prinzen Wi 
Preußen in und von der Armee feſtlich begangen. Auf Anregung des 
General-Feldmarſchalls Grafen v. Wrangel wird, wie der „Köln. Ztg.“ 
von Met gemeldet wird, im kommenden Januar das zwelte Jubelfeſt von 
der Flotte unter Allerhöchſter Geneh⸗ 
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des Abgeorbnetenhaufes herv a Geſebentwurf über das Genoſſen⸗ 
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Central-Wahlkomité für die Wahlen zum Norddeutſchen 


Die 
von der Anſicht aus, daß der 
nitenten ehemaligen Bundesſtaaten die nationale Entwickelung Deutſch⸗ 
lands in eine neue Phaſe gerückt hat und daß dieſe Phaſe durch die bevor | 
ſtehenden Wahlen zum Norddeutſchen Parlamente eine praltiſche politiſche 
Baſis erhält, welcher ſich das deutſche Volk unter keinem Vorwande entziehen 

könne. Die Selbſtthätigkeit und Selbſtbeſtimmung der norddeutſchen Ber 


Der Korreſpondent der „Weſ.⸗Ztg.“ knüpft hieran Mittheilungen 
über das Leben Mr. Homes, was dieſer ſelbſt beſchrieben hat. Wir ent⸗ 
nehmen denſelben Folgendes: f 


Vor etwa 12 Jahren kam Mr. Home von Amerika nach England; 

Der Katzenjammer, der auf den revolukionairen Rauſch des Idealismus 
von 1848 folgte, war damals auf ſeinem Höhepunkte angelangt. Die 
europäiſche Welt hatte den Glauben an ſich ſelbſt und an ihre Philoſophie / 
an die großen Ideen ihrer politiſchen und religibſen Offenbarung fo voll? 
ſtändig verloren, daß ſchon ein außerordentlicher Grad von Dummheit 
und Abjurdität erforderlich war, um überhaupt noch irgend welchen Ein⸗ 
druck zu machen. Mr. Home hatte dieſes Zeitbedürfniß richtig erkannt. 
Die Geiſterklopferei war eine fo ftupide und rohe Form des Aberglau⸗ 
bens, daß ihm gegenüber ſelbſt der Fetiſchdienſt des dem Gorillathum 
entwachſenden Negers geiſt⸗, ſinn⸗ oder geſchmackvoll erſcheinen mußte: 
Der amerikaniſche Doctor der Gottesgelahrtheit hatte dieſen Aberglauben 
allerdings nicht erfunden, wie Joe Smith die Mormonenreligion, 

v. Beuſt die Triasidee, Herr Onno Klopp den Welfenkultus u. ſ. w.; 
die Geiſterklopferei war vielmehr auf dem natürlichſten Wege aus dem 
Sumpfe der Reaktion hervorgewachſen. 


Wenn aber auch Mr. Home nicht der Erfinder der neuen Religion 
war, ſo war er doch ihr gewandteſter und erfolgreichſter Apoſtel. Er 
kannte ſeine Leute und ſeine Zeit. Gleich bei ſeinem Auftreten in Eng⸗ 
land erhob er die Geiſterklopferei auf die Höhe eines religiöſen Kultus, 
indem er dieſelbe mit der christlichen Orthodoxie in Verbindung brachte 
und ſich eine Miſſion zur Bekämpfung des Unglaubens zuerkannte. Der 
Erfolg war, wie bekannt, ein großartiger. Nicht nur „ältliche Damen“, 
ſondern Dichter und Staatsmänner, die Götter der Erde vom einfachſten 
Lord an bis zum komplicirteſten „Kaiſer“ hielten „Sitzungen“ mit Mr. 
Home und brachten ihre gläubige Bewunderung dar. Die Geiſter⸗ 
llopferei wurde wüthende Mode, die ſich von den höchſten bis zu den 
niedrigſten Ständen, von Belgravia nach Whitechapel verbreitete und nach 
allen Regeln eines wohlbegründeten Geſchäftes betrieben und ausgebeutet 
wurde. In allen Stadtlheilen etablirten ſich media mit feften Preſſen 
von einer Guinee an bis zu einem Siepence; aber Mr. Home war un 


Fuße, daß ſie ihn gen Himmel zu ziehen trachteten; wenigſtens entrückten 
fie ihn bis zur Zimmerdecke Meier profanen Welt und in die s6ance r? 


| Völferung wird durch die baldige Ausſchreibung der Wahlen in Anſpruch 
mmen, um die Neugeſtaltung des Vaterlandes in die eigene Hand zu 
Iden, Das allgemeine und direkte Wahlrecht mit geheimer Abſtim⸗ 
aut, einer der Grundpfeiler jedes demokratiſchen Staates, und feit allen 
alten das vornehmſte Princip der wahrhaft liberalen Partei, dieſes Wahl⸗ 
LI eine Aufforderung für die Männer liberaler und nationaler Ger 
ſunung, ſich an den Wahlen lebhaft zu betheiligen, damit die wahre 
Vollsgefinnung zum Ausdruck gelange. N 
. Das Central-Wahlkomité kann nicht zugeben wollen, daß der An⸗ 
Tuch des ganzen Deutſchland auf ein Gemeinweſen unter Führung 
Feußens in Fr age geſtellt werde, weil die nationale Partei ftets dieſen 
GW der preuß iſchen Führerſchaft in erſter Linie betonte. Die preußi⸗ 
egierung hat allerdings den erſten Schritt allein gethan, einen 
deutſchen Bund zu bilden und deſſen Parlament zu berufen; aber 
de Aufgabe der Nation ift es, die Konſtituirung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des nicht innerhalb die ſer Schranken bannen zu laſſen, ſondern die Er⸗ 
deiterung zu einem Geſammtſtaat deutſcher Nation möglich zu machen. 
. Norddeutſche Parlament hat daher zunächſt auf folgende Punkte 


Thätigkeit zu richten: g 
) Die Uebertragung der Regierungsgewalt an die Krone Preußen in 
Zon auf die militäriſchen, diplomatischen, Zoll⸗, Handels- und Verkebrs⸗ 
eſſen 


2) Enticheidende Befugniſſe find dem Parlament in Bezug auf Bud⸗ 
und Geſetzgebung einzuräumen und der Nation ein gemeinſames deut ⸗ 


Ki 


es Bürgerrecht und die Selbitverwaltung in allen nicht gemeinſamen Ans 

Mlegenpeiten ſicher zu ftellen. 

Das Central⸗Wahlkomité fordert alle jene Männer auf, welche 
auf dem Boden der Thatſache für die Einheit, Freiheit und Größe des 

Vaterlandes kämpfen wollen, ſich mit demſelben zu vereinigen, unbe⸗ 
lümmert um Meinungs⸗Verſchiedenheiten über untergeordnete Einzel⸗ 
eiten. 

Das Centralkomité wendet ſich an alle Geſinnungsgenoſſen, die 
Organisation des Wahlgeſchäfts ſchon jetzt in die Hand zu nehmen, in 
ledem landräthlichen Kreiſe und in den anderen Bezirken des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes Wahlkomité's zu errichten. Dieſen Komité's wird das 
Centraltomite mit Rath und That beiſtehen. Ein geſchäftsleitender 
Ausſchuß iſt niedergeſetzt worden, beſtehend aus den Herren Dr. Löwe⸗ 
Kalbe, Vorſitzender, Dunker, Stellvertreter des Vorſizenden, Virchow, 
Runge, Prince⸗Smith, Langerhans, Schröder und Pariſius⸗Gardelegen. 
Lezterer ift mit der Führung der Korreſpondenz beauftragt. 

„ Die limburgiſche Frage hat, wie der „Indép.“ aus dem 
Haag geſchrieben wird, aufgehört, eine Nationalfrage zu ſein. Es iſt 

r nicht mehr die Rede von einer legalen Sanktion des Austritts dieſer 

Frovinz aus Deutſchland. Alles wird ſich auf eine diplomatiſche Dekla⸗ 
dation der fünf Mächte beſchränken, welche den Traktat vom 19. April 

39 unterzeichnet haben. „Ein neulich vorgekommener Fall beweiſt 
rigens, daß die niederländiſche Regierung der preußiſchen gegenüber 
eine feſte Haltung bewahrt hat. Die preußiſche Regierung hatte die Aus⸗ 
ung eines Deſerteurs verlangt, welcher ſich im Limburgiſchen auf⸗ 
delt. Unter Kabinet hat dies beſtimmt abgelehnt, weil die Kartellon ⸗ 
tion, welche am 10. Februar 1831 mit dem deutſchen Bunde abge⸗ 
ſchloſſen wurde, durch das Erlöſchen des Bundes hinfällig geworden ſei 
und die Sprcialkonventionen mit Preußen von 1818 und 1828 durch 
e Konvention von 1831 annullirt jeien. f 
— Im erſten Berliner Wahlbezirk wurden heute an Stelle der 
Abgeordneten Taddel und Heyl im erſten Wahlgange 

Aſſeſſor Jung, im zweiten Prediger Richter gewählt. — Aſſeſſor Jung 
hatte von 560 Stimmen 337, ſein Gegenkandidat, Stadtrath Duncker, 
213 erhalten. Die Majorität für den Prediger Richter betrug von 551 
abgegebenen Stimmen 321; von den übrigen waren 130 für den Bank⸗ 
> nten v. Dechend. Stadtrichter Hierſementzel hatte im erſten 
Wahlgange 2, im zweiten 35 Stimmen. 

— Wie die „Berl. Ref.“ meldet, iſt der Abgeordnete Dr. Johann 
Jatoby zum 22. d. Mts. nach Königsberg vor Gericht geladen, um 
ſich wegen der bekannten Reſolution, welche er kurz vor dem Ausbruch 
des Krieges in einer dortigen Bürgerverſammlung beantragte, zu verant⸗ 
worten. Die Anklage lautet, wie man hört, auf Beleidigung des Staats⸗ 
miniſteriums und Anpreifung von Handlungen, welche im Geſetze als 

Verbrechen oder Vergehen bezeichnet ſind. 

g — Die neue demokratiſche Zeitung: „Die Zukunft“ wird mit 


bekanntlich aus dem Generalmajor v. 
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Nächſtem ins Leben kreten; bis jetzt find 20,000 Thlr. dazu gezeichnet 
und auch zum Theil ſchon flüſſig gemacht. (Publ.) 

Breslau, 10. November. Der königliche Landrath des Kreiſes 
Neurode, Graf v. Pfeil, hat im Neuroder Kreisblatt folgende Bekannt⸗ 
machung erlaſſen: 

„Der Herr Miniſter des Innern, Graf zu Eulenburg Exc., hat 
mich mit der Einführung des preußiſchen Militär⸗Ausbhebungsſyſtems in den 
Elbberzogthümern beauftragt. Ich verlaſſe den Kreis ſomit auf unbeſtimmte 
Zeit und verabſchiede mich von den Kreiseinſaſſen für längere Dauer, einen 
wirklichen Scheidegruß bebalte ich mir jedoch für den Fall vor, daß ich defi- 
nitiv in eine neue Stellung verſetzt werden ſollte. Neurode, 3. November 
1866. Graf v. Pfeil, königlicher Landrath. KÉ 

Frankfurt, 8. November. Ueber die Bundes⸗Liquida⸗ 
tions⸗Kommiſſion bringt das „Fr. J.“ folgende Mittheilung: 

Von den der Kommiſſion vorliegenden vielfach verwickelten Fragen find 
mebrere generell bereits entſchieden und unterliegen nun der ſpeciellen Bear⸗ 
beitung. So find namentlich die Grundſäßze ſeſtgeſtellt, nach welchen das 
Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen in den ehemaligen Bundesfeſtungen geordnet 
und nach und nach abgewickelt werden ſoll. Desgleichen die Grundſätze über 
die eben jo ſchwierige als zeitraubende Feſtſtellung des Beſtandes und Wer⸗ 
thes des Feſtungseigenthums an Artillerie⸗ und Geniematerial, fo wie der 

inrichtungsgegenſtände für die Kaſernen, Stallungen, Spitäler, Proviant⸗ 
magazine u. ſ. w. Dieſe letztgedachte Arbeit beabfichtigt man, wie verlautet, 
zunächſt Lokalkommiſſtonen zu übertragen, welche nach der Art ihrer Zuſam⸗ 
menſetzung aus Fachmannern, die zu dieſem Zwecke beſonders verpflichtet 
werden, jede E Garantie für eine zuverläifige und parteiloſe Abwicke 
lung des Geichäfts gewähren. Ein aus dem Schoße der Liquidationskom⸗ 
miſſion ſelbſt bervorgehender Ausſchuß wird ſodann die Arbeiten der Lokal⸗ 
Kommiſſionen einer Reviſton Ge unterwerfen und fie demnächſt der Li⸗ 
guidationskommiſſion zur jchlieglichen Feſiſtellung zu unterbreſten haben. 

ei der regen Thätigkeit, welche die Kommiſſion entwickelt, iſt das 
ſchließtiche Reſultat vorausſichtlich ſchon nach einigen Monaten zu erwar⸗ 
ten. Wie wir hören, beftätigt es ſich, daß Oeſtreich den Anſpruch erhoben 
bat, auch das unbewegliche Bundeseigenthum zum Gegenſtande der Auseinan⸗ 
derſetzung zu machen. Der preußiſche Bevollmächtigte fab ſich genötbigt, unter 
Bezugnabme auf den Prager Friedensvertrag und deſſen zugehörige Ver⸗ 
handlungen gegen dieſen Antrag, als nicht zur Kompetenz der Kommiſſion 
gebörig, Einſpruch zu thun. Seitens ſämmtlicher Bevollmächtigten der ſüd⸗ 
deutſchen Staaten wurde der preußiſchen Auffaffung beigetreten. — Ferner 
iſt eine ſehr weſentliche Vereinfgchung des umfänglichen Materials dadurch 
erfolgt, dab die preußiſchen Bevollmächten die prinzipielle Erklärung abgegeben 
baben: daß die preußiſche Regierung ibrerieitd das Bundesverhältniß 
mit allen Konſequenzen nur bis zum 14. Juni d. J. als vorhanden und zu 
Recht beſtehend anerkennen könne, weil an dieſem Tage Preußen den Bun⸗ 
desvertrag für gebrochen mitbin das Bundesverhältniß für gelöſt erkläre und 
ausdrücklich gegen jede Verwendung von Bundesgeldern, die ohne Beiſtim⸗ 
mung der Fand Regierung erfolgen ſollte, Proteſt eingelegt hat. Forde ⸗ 
rungen und Anſprüche an das Bundesvermögen find bisher nur wenige ein⸗ 
gegangen; die letzteren beziehen ſich nur auf die Zeit nach dem 14. Juni und 
die ſeitdem ſtattgefundenen militäriſchen Operationen. Unter Anderem find 
von den betreffenden Grundbeſitzern nicht unerhebliche Entſchädigungen für 
die in Folge der Armirung der Jeſtung Mainz auf ihren Grundstücken ge 
ällten Obſtbaume, ſowie für die durch die Errichtung von Schanzwerken bei 

rankfurt a. M. veranlaßten Grundſtücksbeſchädigungen gefordert worden. 


Hannover, 9. November. Zur Ausführung des kürzlich für 
Hannover publieirten Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht 
find heute die erforderlichen Verordnungen erlaſſen. Innerhalb der 
nächſten Wochen ſoll die Miltäraushebung im ganzen Lande ſtaltfinden. 
Sie trifft die jungen Männer aus den Geburtsjahren 1845, 44 und 43 
mit alleiniger Ausnahme derjenigen, welche bereits perſönlich zum aktiven 
Militärdienſt eingeftellt worden find, oder einen Stellvertreter geſtellt 
haben, oder nach den bisherigen Geſetzen völlig befreit waren. Zur Lei- 
tung des diesjährigen Erſatzgeſchäfts iſt eine Kommiſſion beſtellt, welche 
Schwarzhoff und dem Regierungs- 
rath Illing beſteht. Die Aushebung der Mannſchaften ſoll noch vor 
Ablauf dieſes Jahres erfolgen. — Das hieſige Juſtizminiſterium iſt 
jetzt vollſtändig aufgelöſt worden. Die Räthe deſſelben treten in die 
Obergerichte des Landes ein. Zwei derſelben, die Herren Francke und 
Erd, haben das Kommiſſorium erhalten, zur Einführung des preußifchen 
Strafgeſetzbuches für Hannover die Ueberleitungsgeſetze auszuarbeiten. 
Dem Legationsrath Rudloff, Verfaſſer der ſchönen Denkſchriſten und 
Depeſchen des Grafen Platen und ſeit dem Sommer in deſſen Umgebung 
in Wien, iſt vom 1. Oktober ab durch Verfügung des Finanzdepartements 
das Gehalt entzogen. — Die Mitglieder des hannoverſchen Miniſteriums, 
welche zur Zeit der Kataſtrophe im Amte waren und dieſe mit herbeifüh⸗ 
ren halfen, erhielten bisher weder Gehalt noch Penſion. Jetzt iſt dem 
früheren Juſtizminiſter Leonhardt und dem früheren Finanzminiſter Die⸗ 


trichs Penſion bewilligt worden. 


——̃— — e e — — 
Dt Gläubige wollen den Heiligen Mann im grauen Regenmantel über 
re Köpfe wegfliegen geſehen haben. Das war ſeine größte ſpiritua⸗ 
Wutz, That, die er ſelbſt in dem von ihm gegründeten „Spiritual⸗Ma⸗ 
fonc: als ein Wunder malgré lui beſchrieb. Er vermittelte die Kor⸗ 
keſpondenz Napoleons III. mit Napoleon I., der Kaiſerin Eugenie mit 
der heiligen Brigitta und war in den Tuilerien ebenſo gut aufgenommen, 
wie in den Paläſten der engliſchen Ariſtokratie, denen er Geiſterbotſchaften 
ehrende Grüße von Wilhelm dem Eroberer und von dem Märtyrer 
Karl Stuart brachte. In dieſer erſten und glänzendſten Periode ſeiner 
is in Europa muß er ein fabelhaftes Geld verdient haben; er 

wußte es übrigens auch auszugeben und lebte in einem Hauſe am Regents⸗ 
park wie ein großer Herr, der ſeine Revenlien aus der Geiſterwelt bezog. 
Aber die Zeiten und die Menſchen in ihnen änderten ſich. Seit 

dem italieniſchen Kriege klärte Dé die Atmofphäre, die jo ſchwer und düſter 
über der Welt hing. Die Leute begannen freier aufzuathmen; hier und 
a wagte man es ſchon wieder, ein dreiſtes, hochherziges Wort zu denken 
und zu ſprechen; große induftrielle und politiſche Intereſſen wurden wies 
begriffen und rüttelten den von der Reaktion niedergedrückten Geiſt 
aus ſeiner Trägheit und Lethargie auf. Es war daher nur natürlich, daß 
der Stern der Geiſterklopferei und ihres Oberprieſters zu erbleichen 
begann. Dazu kam noch, daß Mr. Home's Glück Neider und fein 
Geſchäftsbetrieb Konkurrenten fand. Aus Amerika erſchien auf dem 
ſpiritualiſtiſchen Martte des Weſtens ein Mr. Forſter und machte jenem 
die „älttichen Damen“ und die zum Kampfe gegen den Atheismus kon⸗ 
teibuirenden Gentlemen jo erfolgreich ftreitig, daß er wüthende Mode 
de und eine Senſation erregte, vor welcher Mr. Home's Verdienſte 

zu beſtehen vermochten. Das neue medium beſaß die Gabe, eine 
wirkliche Hand über dem Tische erſcheinen und die Geiſterbotſchaſten mit 
irdiſcher Tinte niederſchreiben zu laſſen, welche jener nur durch überirdiſche 
Schläge unter dem Tiſche zufammentlopfen konnte. Auch beſaß Mr. Jor⸗ 
ſter die Gabe, feinen Arm zu entblößen und blutrothe Buchſtaben, welche 
eben von Geiſtern in das Fleiſch ihres begünſtigten Medium eingeſchrie⸗ 
waren, vor den andächtigen Blicken der ältlichen Damen und kontri⸗ 
butionsfühigen Gentlemen zu enthüllen. Das konnte Mr. Home nicht, 
er nie daran gedacht hatte, es zu können. Doch auch Mr. Forſter 
war beſtimmt, ſeinen Ruhm zu überleben, der Geruch feiner Heiligkeit 
wurde bald von dem ſeines Schwindels überduftet und er ſelbſt verduftete 
ungläubigen Spürnaſen proſaiſcher Polizeibeamten, welche von 


— 


lenz, 8. November. Heute Vormitta lodi d 

MEN an der Inſel Oberwerth ein auf elt e ee 
3 ei Ee 5 n ECH chaft. 
Heber gelödtet, der Kapitain und der Steuermann berwundet. . 
Thorn, 8. Novbr. Geſtern trafen hier mit der Eiſenbahn eine 
Anzahl preußiſcher Unterthanen ein, welche bei der polniſchen Revolution 
betheiligt geweſen, von der ruſſiſchen Regierung gefangen genommen und 
nach Siberien gebracht worden waren. Nachdem ſie dort zwei Jahre zu⸗ 
gebracht, iſt jetzt ihre Entlaſſung erfolgt. Merkwürdiger Weiſe waren 
einige derſelben deutſcher Nationalität und hatten ſich nur aus Sympathie 
für die polniſche Sache den Inſurgenten angeſchloſſen. Einige gehören 
den beſſeren Ständen an. Sie kamen hier in ihrer Sträflingskleidung 
an und begaben ſich von hier, nach Empfang ihrer Papiere, in die Heimath. 


Baiern. München, 10. November. Der König hat heute 
Vormittag 11 Uhr mittelſt Extrazug die Reiſe nach den fränkiſchen Pro⸗ 
vinzen angetreten. Auf dem Bahnhofe wurde derſelbe von den Volksmaſ⸗ 
Im orbe begrüßt. Der König hat ſich vorerſt nach Bayreuth 

egeben. 

Sachſen. „ Dresden, 9. November. Was längſt zu 
erwarten ſtand und in der That auch nöthig war, iſt endlich denn ge⸗ 
ſchehen: man hat officiell dem ſächſiſchen Loyalitätsjubel einen Dämpfer 
aufgeſetzt, indem man im „Dresdner Journal“ die Bevölkerung daran 
erinnern ließ, daß die Ideen des Norddeutſchen Bundes „kein leerer 
Wahn“ und Regierung wie Bevölkerung von Sachſen von jetzt ab „neue 
Bahnen“ zu wandeln hätten. Einigermaßen gekennzeichnet wurden dieſe 
neuen Bahnen dadurch, daß König Johann ſich durch den preußiſchen 
Höchſtkommandirenden in Sachſen, General v. Bonin, die Generale 
und Stabsofficiere der hieſigen preußiſchen Beſatzung vorſtellen ließ und 
dieſelben in freundlicher Anrede begrüßte, ſowie dadurch, daß der ſächſiſche 
Kronprinz in Begleitung des eben genannten Kommandanten auf dem 
Theaterplatze der Wachtparade beiwohnte, die preußiſche und ſächſiſche 
Truppen vereinigte und künftig auch immer vereinigen wird. 

Diejenigen ſpecifiſchen Sachſen, die bis jetzt noch immer nicht daran 
glauben wollten, daß Preußen Stellung im ſächſiſchen Lande behaupten 
werde und die da meinten, daß der Einzug des Königs mit dem Ver⸗ 
ſchwinden des preußiſchen Militärs gleich bedeutend ſei, werden nun end⸗ 
lich doch zu der Ueberzeugung gelangen, daß man ſich in die politiſche 
Nothwendigkeit wird fügen müſſen und daß dieſelbe auch am Ende nicht 
jo ſchlimm. Noch vor wenigen Tagen mußten preußiſche Offiziere, wie 
uns erzählt wurde, im Theater weiß⸗grüne Damen hinter ſich her fragen 
hören: Was wollen denn die noch hier?, wie denn auch wohl das Be⸗ 
nehmen der ſächſiſchen Offiziere gegen die preußiſchen etwas Gezwungenes 
zeigte. Wird nun aber von oben her ein anderer Ton angeſchlagen, zeigt 
man, daß die Anlehnung an Preußen aufrichtig und echt iſt, ſo wird ſich 
ein Umſchwung raſch vollziehen. Von Seiten der hieſigen Preußen wird 
demſelben jedenfalls möglichſter Vorſchub geleiſtet, denn der preußiſche 
Soldat, der den ſächſiſchen im Felde achten gelernt hat, kommt ihm über⸗ 
all mit kameradſchaftlicher Zuvorkommenheit entgegen. Es wird nur ge⸗ 
ringer äußerer Anjtöße bedürfen, um ein durchweg gutes Emwernehmen 
zu erzeugen. Wie leicht ſich ein ſolches erzeugen kann, hat König Johann 
geſtern Gelegenheit gehabt, in der Audienz zu erfahren, die er einer Be⸗ 
grüßungs Deputation von zweihundert Mann aus dem Korps der guten 
alten Leipziger Bürgergarde gewährte. Der Monarch äußerte, als er den 
Bericht von der Thätigkeit dieſer Millz während der preußiſchen Olkupa⸗ 
tion anhörte, ſein Erſtaunen darüber, daß man derſelben die Waffen ge⸗ 
laſſen. „Ach Gott, entgegnete man dem erlauchten Herrn, die Preußen 
waren froh, daß wir ihnen halfen, Wachen beziehen und Poſten aus⸗ 
ſtellen. Sie hätten uns lieber Waffen gegeben, als welche genommen.“ 

Preußen, das wird ſich immer mehr und mehr herausſtellen, hat 
hier nur das Nöthigſte gethan und das Nöthigſte noch mit aller Scho⸗ 
nung. Der Krieg hat ſcharfe Krallen und leidet eben keine Sammet⸗ 
handſchuh: das muß natürlich feſigehalten werden, und wenn man das 
feſthält und das Härteſte auf Rechnung der Umſtände ſetzt, ſo wird es 
nicht ſchwer werden, ſich im Hinblick auf die zu erzielende glorreiche 
Machtſtellung des Geſammtwaterlandes, im Hinblick auf die möglichſte 
Einigung Deutſchlands zu verſtändigen und eng zu verbinden. Was der 
Sachſe als Sachſe verliert, gewinnt er als Deutſcher wieder, und wenn 
dieſer Deutſche zunächſt auch immerhin ein königlich preußiſcher Deutſcher 


gewiſſen, mit Hilfe der Geiſterwelt durchgeführten man irdischen Trans- 
aktionen angezogen wurden. 


Der Geiſt der Zeit wurde dem Spiritualismus immer ungünſtiger, 
die Wirklichkeit trat mit zwingender Gewalt an die Menſchen heran und 
nahm ihnen die Zeit und die Laune zu den koſtſpieligen Orgien der luxu⸗ 
riöſen Gedankenloſigkeit. In Amerika platzten die Geiſter des wirkichen 
Lebens aufeinander, während in Deutſchland die ebenfalls der Wirklich 
keit angehörigen Zündnadelgewehre geladen wurden. Mr. Home war faſt 
vergeſſen, als die mit den Brüdern Davenport operirende Bande hier auf⸗ 
trat und, wie man zu glauben berechtigt war, den letzten Akt in jener 
burlesken Traveſtie auf die Aufklärung unſeres Jahrhunderts ſpielte. Sie 
wurden freilich nach hartem Kampfe, zu welchem ſie die vereinigten Schaaren 
der Dummheit und Heuchelei ins Feld führten, als Betrüger entlarvt. 
Der „Dundreary“ Mr. Sothern, der früher ſelbſt in Spiritualismus 
gemacht hatte, ein ehrſamer Stockbroker der City, der „Zauberer des 
Nordens“, Mr. Anderſon, bewieſen thatſächlich, daß fie die Geiſtertricks 
ohne Hexerei viel beſſer zu machen wußten, als jene amerikaniſchen Char» 
latans, denen das bei allen Zeitbewegungen vernichtende Unglück paſſirte, 
um einige Jahre „zu ſpät“ zu kommen. 


Wo aber war Mr. Home, als den Brüdern Davenport ihre „Strul⸗ 
tur“ über den Köpfen zerſchlagen wurde und die Welt in ihrem Hohnge⸗ 
lächter über den Zuſammenfall des groben und abgeſchmackten Betrugs 
ganz vergaß, ſich über ihren eigenen Antheil an der koloſſalen Albernheit 
zu ſchümen: So vollſtändig vergeſſen und abhanden gekommen, daß man 
erſt über die Identität der Perſon belehrt werden mußte, als ſein Name 
plötzlich in Rom wieder auftauchte. Der Undank der Welt mochte ihn 
bitter gekränkt haben. Wenigſtens hieß es, daß er dem Spiritualismus 
entjagt habe und in Rom ein Einſiedlerleben führe und nur ſeinen theo⸗ 
logiſchen Studien lebe. Vielleicht war feine Reue aufrichtig, ja es ift ſogar 
wahrſcheinlich, daß er ſich feines Betruges ſchämte und ein nützliches Mit⸗ 
glied der Geſellſchaft zu werden beabſichtigte. Leider iſt es für einen Char⸗ 
latan viel leichter, ein berühmter Mann zu werden, als von der Höhe 
ſeines Ruhmes unbemerkt und ungehindert herabzuſteigen. In der ewigen 
Stadt wollte man ihn nicht dulden, obgleich er gewichtige Bürgen für die 
Harmloſigkeit ſeiner theologiſchen Studien zu ſtellen vermochte und felbft 
jein Uebertritt zur allein ſeligmachenden Kirche in Ausſicht geſtellt wurde. 
Mr. Home wurde aus der ewigen Stadt ausgewieſen und ziemlich rück⸗ 


ſichtslos über die Grenze gebracht. Der Verſuch, ihn deshalb als Mär- 
tyrer den Sympathien ſeiner früheren Bewunderer zu empfehlen, mißlang. 
Mr. Rocbuck brachte feinen Fall im Unterhauſe zur Sprache und ver⸗ 
langte mit feiner bekannten patriotiſchen Beredsamkeit, daß die Regierung 
für dieſen mißhandelten eivis romanus eintrete und alle Mittel der brit⸗ 
tiſchen Macht aufbiete, um den Kardinal Antonellt zur Verautwortung 
zu ziehen. Der Unterſtaatsſekretär Mr. Layard antwortete trocken, daß es 
zweifelhaft ſei, ob Mr. Home die Rechte eines engliſchen Staatsbürgers 
beſitze. Mr. Roebuck ſchwieg und das Unterhaus lachte. 


Der Spiritualismus hatte ſeine Macht über die Gemüther der ält⸗ 
lichſten Damen verloren und war zum Kinderſpott geworden. Mr. Home 
hatte keine Chancen mehr. Wirklich? Er kam nach London zurück, offen⸗ 
bar immer noch mit dem löblichen Vorſatze, feinem traurigen ſpirituali⸗ 
ſtiſchen Handwerk zu entſagen. Zunächſt verſuchte er ſich als öffentlicher 
Vorleſer und machte Fiasko. Dann trat er als Schauſpieler auf einer 
Bühne auf und machte Fiasko. Will denn die Welt wirklich betrogen ſein? 
Mr. Home mag ſich die Frage oft aufgeworfen und lange gezaudert 
haben, bis er fie bejahte. Nach vielen vergeblichen Verſuchen auf verſchte⸗ 
denen Gebieten der Wiſſenſchaft und der Kunſt hielt er es schließlich für zweck⸗ 
dienlich, ſeinen grauen Regenmantel wieder hervorzuſuchen und zu ſeinem 
alten Handwerk zurückzukehren. Mit welchem Erfolge erſehen wir daraus, 
daß er bereits ein vorläufiges Geſchenk von 10,000 Pfd. und das Ver⸗ 
ſprechen einer reicheren Erbſchaft aus einer ältlichen Dame herausgeklopft 
hat. Spiritualiſtiſche Sitzungen gehören in den Salons von Belgravia 
wieder zur vornehmen Tagesordnung und Herr Home hat ſich bald das 
Anſehen wieder erworben, das er unter der Ungunſt der Zeitverhältniſſe 
eingebüßt hatte. Er denkt nicht mehr daran, ſich in theologische Studien 
zu vertiefen und katholiſch zu werden. Auch hat er es aufgegeben, die 
Welt durch wiſſenſchaftliche Vorträge zu erleuchten; denn die Welt will 
wirkich betrogen ſein, die Dummheit iſt unſterblich und „e gröber das 
Stück, deſto größer das Glück!“ Alles das iſt natürlich genug; nur kön⸗ 
nen wir uns nach den gemachten Erfahrungen nicht enthalten, das Wie⸗ 
deraufleben gerade dieſer Form der Dummheit für ein ſehr bedenkliches 
„Zeichen der Zeit“ zu erklären und mit der wachſenden Apathie, die ſich 
in 5 Ländern Europas bemerklich macht, in Zusammenhang 
zu ſtellen. 


iſt. Zunächſt braucht er jedenfalls das noch, denn daß der bundesgeeinte 


Deulſche noch vielfach Luſt gehabt: ein Rheinbunds⸗Deutſcher zu ſein, 
hat uns leider die jüngſte Vergangenheit gezeigt und ehe dieſe Race von 
Menſchen nicht mit Stumpf und Stiel unter uns ausgerottet iſt, ehe ift 
ein ſtarkes Preußen als Damm dagegen in Deutſchland nicht zu ent⸗ 
behren. h Sen 
Herr von Beuft wird zur Regelung feiner. perfönlichen Augelegen⸗ 
heiten binnen Kurzem hier erwartet. Seine Frau und Familie befinden 
ich noch in Dresden. Cé 
ſich Leipzig, 7. Nov. Heute wurde bei dem königlichen Bezirksgericht die 
öffentliche Hauptverbandlung gegen den Grafen Leon Konſtantin 
v. Dzialynski aus Pulawy abgehalten. Der Angeklagte iſt dermalen 19 
Jahre alt und ein Sobn des durch die polniſchen Unruben im Jabre 1862 
des Landes verwieſenen Grafen gleichen Namens, deſſen Beſitzungen (zwei 
Edelgüter) konfiscirt wurden; ein älterer Bruder des Angeklagten hält ſich 
dermalen in Petersburg auf, um von der ruſſiſchen Krone eine Aufbebung 
jener Konfiskation zu erwirken; infolge der vielfachen Drangſale flüchtete 
obengenannter Angeklagte mit ſeiner Mutter 1863 und zwar zunächſt nach 
Königsberg und von dort aus kamen ſie auch bierher, von dem lebend, was 
D an beweglichem Vermögen eben gerettet batten; der Vater bielt ſich ſeit 
einer 1862 erfolgten Verbannung eine Zeit lang in Paris auf und vertrat 
dort die Interefien feiner Landsleute, während der Angeklagte von der Zeit 
ab, wo ſein Vater nach Polen zurückkehrte, nichts von ibm weiß und nur der 
Vermuthung Raum giebt, daß derſelbe wahrſcheinlich wieder aufgegriffen 
und deportiet worden iſt. Die Sache ſelbſt anlangend hatte v. Dzialynski 
am 10. Oktober einem bieſigen Muſiker ein Pianoforte, das er ſelbſt erſt in 
einer bieſigen Leibanſtalt ermiethet, zufolge einer von ibm, dem Angeklagten, 
im Tageblatte veröffentlichten Offerte für 44 Thlr. verkauft und ein Angeld 
von 1 Bu: angenommen; als jedoch der Käufer das Inſtrument abholen 
laſſen wollte, wurde ihm mitgetbeilt, daß v. Dzialynski jenes Inſtrument 
nur erſt kurz zuvor leihweiſe in Beſitz genommen. Der Angeklagte geſtand 
dieſe unerlaubte Handlungsweiſe auch zu und wurde, da das Objekt des 
erbrechens zu 75 Thlrn. Taxwertb veranſchlagt worden, wegen Unterſchla⸗ 
gung zu einem Jahre und drei Monaten Arbeitsbausſtrafe verurtheilt. (D. A..) 
Hamburg, 10. Nobbr. Die „Hamb. Nachrichten“ enthalten 
ein Privat⸗Telegram mit der pofitiven Meldung, daß die Köln⸗Minde⸗ 
ner Eiſenbahngeſellſchaft die Konzeſſion zum Baue der Hamburg⸗Osna⸗ 
brücker Bahn unter den Bedingungen erhalten hat, daß die Elbe über- 
brückt und Bremen unmittelbar von der Bahn berührt wird. 
Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 7. Nov. Die 
Nachricht, daß der Herzog, im großmüthigen Verzicht auf perſönlichen 
Gewinn, die ihm vom Könige von Preußen überlaſſene Waldung der 
Herrſchaft Schmalkalden dem herzogl. Domänengute einverleiben 
will, hat einen wohlthuenden Eindruck gemacht. Laut der 1855 getrof⸗ 
fenen Vereinbarung iſt nämlich das Domänengut vom eigentlichen Staats⸗ 
gute derartig geſchieden, daß jenes, als Eigenthum des koburg⸗gothaiſchen 
Geſammthauſes, zu Gunſten des Mannsſtammes mit dem Fideilom⸗ 
mißverbande belegt iſt und denſelben geſetzlichen Beſtimmungen unterliegt, 
wie alles übrige im Privateigenthum befindliche Grundvermögen, während 
jedoch die Hälfte der Revenüen dem Staatsfiskus zufällt. In Folge 
dieſer Beſtimmung unterſteht das Domanialgut auch der Kontrole des 
Landtages, und wird überhaupt in einer Weiſe verwaltet, die bei der all- 
feitig auerkannten Gewiſſenhaftigkeit unſerer dermaligen Staatsregierung 
die Furcht vor engherziger Beeinträchtigung der dabei in Frage kommen⸗ 


den Landestheile möglichſt ausſchließt. 


Oeſtreich. 

Wien, 6. November. In Italien wird weiter Schmerz ge⸗ 
ſchrieen und zwar nimmt die darauf bezügliche Agitation nachgrade 
eine Wendung, die Ihnen zeigt, wie wenig vor der Hand von einem Bünd⸗ 
niſſe der beiden Nachbarſtaaten, ja nur von einem freundlichen Verhält⸗ 
niſſe derſelben zu einander, geſchweige denn von einer Verſchwägerung der 
beiden Dynaſtien die Rede ſein kann. So lange die Propaganda ſich 
darauf beſchränkte, daß Hitzlöpſe aus Trieſt ſchwungreiche Adreſſen nach 
Venedig hinüberſandten, worin ſie die Hoffnung ausſprachen, auch das 
Küſtenland werde bald an Viktor Emanuel fallen, und in Roveredo mat, 
ſenweiſe Bulletins vertheilten, damit Wälſchtirol ſich an der Abſtimmung 
in Venetien zu Gunſten des Heimfalls an Italien betheiligen könne: 
mochte man darüber zur Tagesordnung übergehen. Heute aber liegen 
die Sachen ſchon ganz anders. Man betheiligt ſich nämlich auch auf der 
andern Seite des Iſonzo an jener Propaganda — und zwar thut dies 
nicht mehr blos die Privatpreſſe, ſondern auch die officielle Publiciſtik, 
wie in der „Gazeta di Venetia“ und in dem Blatte zu Udine. Gauz 
offen wird erklärt, daß Wälſchtirol, Iſtrien, Trieſt, Görz und Gradiska 
jetzt als Klein⸗Venetien zu betrachten ſeien, um deſſentwillen Oeſtreich 
und Italien ſich noch einmal gegenüberſtehen müßten, ſobald die europäi⸗ 
ſche Konſtellation ſich dem letztern günſtig zeige. Vorläufig im Frieden 
wird daher ganz dieſelbe Hetzerei gegen jene Provinzen mit Hülfe der Zei⸗ 
tungen und der Emigration organiſirt, welche früher bezüglich der Lom⸗ 
bardei und Venetiens beſtand und der Erwerbung diefer Landestheile jo 
mächtig vorarbeitete. In dem offfciellen ſtatiſtiſchen Handbuch Italiens 
für 1867 zählen die angeführten öſtreichiſchen Kronländer ſchon zum 
Königreiche Viktor Emanuels: wie die Dänen, als fie den Raub Schles⸗ 
wigs beabſichtigten, es zu einem Süͤdjütland umtauften, fo nennen die Ita⸗ 
liener heut Görz und Gradiska nicht anders als Oſtfriaul. Wie früher im⸗ 
mer dafür Sorge getragen wurde, daß lombardiſche und venetianiſche Emi⸗ 
granten im Turiner Parlament als angebliche Vertreter ihrer Heimath ſaßen, 
ſo iſt es heute ausgemachte Sache, daß Verona und Vicenza aus den Reihen 
der Welſchtiroler, und Udine nebſt Venedig aus denen der Iſtrianer Emi⸗ 
gration Repräſentanten des Trentino, Iſtriens, Trieſts und „Oſtfriauls“ 
nach Florenz wählen werden. Was thut nun unſere Regierung, um 
dieſer Propaganda zu begegnen, deren Tragweite nach den Erlebniſſen der 

letzten zwei Decennien doch wahrlich nicht unterſchätzt werden darf? Uns 
ſer Siſtirungsminiſterium thut im Süden wie im Norden Alles, um 
das einzige Element, welche als Barriere gegen die „nationalen“ Ueber⸗ 
griffe zu verwenden wäre, das deutſche, abzuſchwächen. Es bereitet ganz 
beſonders dem Ultramontanismus, dem Konkordate und den aus Italien 
vertriebenen Jeſuiten, die ſich noch ſtets in Tirol und im Küſtenlande als 
Haupthebel der Verwelſchung bewieſen, ein warmes Neſt, in welchem ſie 
unter dem Schutze des Konkordats Verrath gegen Oeſtreich brüten wer⸗ 
den, ohne daß der Staat nur die Macht hätte, ſie daran zu hindern. Es 
thut endlich durch die Gewaltſamkeit, mit der es die Bevölkerung zwingt, 
ſich die Klöſter und Mönche, die Italien ausgeſpieen, oltroyiren zu laſſen, 
Alles, um jenen Theil der Einwohner, der noch einen ſchwarz⸗gelben An⸗ 
ſtrich hat, Oeſtreich gründlichſt zu entfremden. So muß Trieſt feine 
Jeſuitenllöſter bekommen, obſchon das Municipium ſich mit allen gegen 
eine Stimme dawider erklärt. Tirol aber ſoll gar — nachdem der frei⸗ 
finnige Fürſt Lobkowitz, den Schmerling dem ſtreng katholiſchen Erzher⸗ 
zoge Karl Ludwig als Nachfolger in Innsbruck gegeben, trotz feiner großen 
Popularität „aus Geſundheitsrückſichten“ zurückgetreten iſt — feinen 
früheren Statthalter, den Grafen Biſſingen, wieder erhalten — einen 
Mann, ausſchließlich nach dem Herzen der „Tiroler Stimmen“, die 
Oeſtreich grade herausſagen, „es ſei der unnützeſte Staat auf der Welt 
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und feine Exiſtenz nicht des geringften Opfers wert", wenn es feinen 
eigentlichen Beruf, „den ſtreng konfeſſionellen, ſtarr⸗konkordatlichen 
Staat zu repräſentiren, nicht im Sinne des Papſtes erfülle.“ Wen der 
Herr zu Grunde richten will, den beraubt er des Verſtandes! (Magd. Z.) 

Trieſt, 5. Novbr. Das Befinden der Kaiſerin Char⸗ 
lotte iſt laut der „Trieſter Ztg.“ im Ganzen beruhigend; die fixen 
Wahnvorſtellungen find theilweiſe gehoben und bedeutend ſchwächer. Das 
körperliche Befinden iſt gut; Ihre Majeſtät macht täglich mehrmals 
Spaziergänge im Parke mit gewohnter Naſchheit. Schlaf und Appetit 
find trefflich, ſo wie auch das Ausſehen. Da Ihre Majeſtät das in 
ihren Wahnvorſtellungen begründete Mißtrauen noch nicht gänzlich über⸗ 
winden kann, jo iſt die Iſolirung von Fremden und Bekannten, Io wie 
von der Außenwelt Überhaupt noch immer ſtrengſtens geboten, und es er⸗ 
ſcheint daher zur Verhütung des Wiederauftretens der im Schwinden be⸗ 
griffenen Wahnvorſtellungen unumgänglich nothwendig, die getroffenen 
Maßregeln aufrecht zu erhalten und mit der größtmöglichen Vorſicht vor⸗ 
zugehen. Regierungsrath Prof. Riedel iſt auf wenige Tage in Mira⸗ 
mare geweſen und kehrte vorgeſtern wieder nach Wien zurück. 


Großbritannien und Irland. 

London, 8. Nobbr. Gouverneur Eyre hat ſeine Vorladung 
vor den Kriminalgerichtshof, deſſen Sitzungen nächſten Montag begin⸗ 
nen, erhalten. Es iſt indeſſen, wie vorauszuſehen war, ein Geſuch 
eingereicht worden, die Sache vor die Queens benſh zu bringen, und jo 
dürften wohl noch drei Monate vergehen, ehe der Prozeß wirklich in 
Gang kommt. , 

— Die Frage einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen England und 
Frankreich vermittelſt Tunnels zwiſchen Calais und Dover iſt vielfach 
beſprochen und über die Ausführbarkeit vielfach geſtritten worden. Daß 
man die Abſicht hat, die Sache ernſtlich in die Hand zu nehmen, wird 
dadurch bewieſen, daß der Schleppdampfer „Nelly“ (engagirt von den 
Herren Brunel und Hawkſhaw) im gegenwärtigen Augenblick zwiſchen 
Dover und Calais mit Vermeſſungen beſchäftigt iſt. Das Schiff iſt 
mit allen wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten, die zu dieſem Zwecke erforder⸗ 
lich find, ausgerüſtet und jeden Tag bei ſchönem Wetter auf der genann⸗ 
ten Strecke zu ſehen. ! 

London, 8. November. Von dem Orkane, welcher auf den 
Bahama⸗Juſeln große Verheerungen anrichtete und an der Küſte von 
Georgien dem unglücklichen Dampfer „Evening Star“ den Untergang 
brachte, erhalten wir eine Schilderung in einem amtlichen Berichte des 
Marinekapitäns Chatfield, deſſen Schiff, der „Nimble“, am 2. Oktober 
in dem Hafen von Naſſau auf den Strand geſchleudert wurde. Der Ka⸗ 
pitän berechnet, daß der Orkan mit einer Geſchwindigkeit von 15 bis 20 
engl. Meilen in der Stunde über die Bahama⸗Inſeln hinzog. Das 
Heulen des Sturmes und das Raſen der See war unbeſchreiblich, und 
als der Morgen des 3. Oktober anbrach, enthüllte ſich eine furchtbare 
Scene in Naſſau. Von den Hunderten von Fahrzeugen, die Tags zuvor 
im Hafen gelegen hatten, war keines geblieben, die meiſten auf den Strand 
geworfen; alle öffentlichen Gebäude des Daches beraubt und manche von 
leichterer Konſtruktion völlig zerſtört; in der Stadt lagen allerorts Trüm⸗ 
merhaufen; das Meerwaſſer war weit hin über die Inſel geſchleudert wor⸗ 
den und alle Quellen und Brunnen bis vier Meilen ins Innere hinein 
find verſalzen. Von den andern Inſeln hörte man noch ſchlimmere Be 
richte; während auf Newprovidence nur drei Menſchenleben zu beilagen 
waren — doch weiß wan die Zahl der im Hafen Ertrunkenen nicht —, 
werden anderswoher große Verluſte an Menſchen und Eigenthum gemel⸗ 
det. Die meiſten der Bahama ⸗Inſeln find ſehr niedrig; das Meer er⸗ 
goß ſich über die Niederlaſſungen hin und zerſtörte ihrer viele von Grund 
aus; die Hütten ärmerer Leute find alle weggefegt, und zu dem Mangel 
an Obdach kommt der Mangel an Lebensmitteln, da die Magazine und 
Vorrathskammern vernichtet oder ſehr beſchädigt ſind. Kleinere Fahr⸗ 
zeuge und verſchlagene Schiffe, welche nach dem Orkane in Naſſau ein ⸗ 
trafen, brachten von allen Seiten traurige Nachrichten von Schiffbrüchen. 


London, 9. Nov. Von dem verheerenden Orkane, der in den erften - 


Tagen v. M. die Bahamas ⸗Inſeln heimgeſucht hat, iſt geſtern eine allge⸗ 
meine Schilderung gegeben worden; heute ſtehen uns die Einzelangaben 
des auf New⸗ Providence erſcheinenden Blattes „Naſſau Guardian“ zu 
Gebote: In der Stadt Naſſau wurden 617 Wohnhäuſer, 17 Lagerhäu⸗ 
ſer, 5 Kirchen oder Kapellen und ein Theater zerſtört, 609 Wohnhäuſer 
und 3 Lagerhäuſer beſchädigt und 1034 Menſchen ihres Obdachs beraubt; 
im Hafen gingen 93 Fahrzeuge gänzlich zu Grunde, 97 erlitten ſchwere 
und 41 leichtere Schäden. Auf den übrigen Inſeln von Mayaguana 
bis Abaco wüthete der Sturm mit ähnlicher Zerftörungstraft; auch find 
viele Menſchenleben zu bellagen. 

London, 10. Noobr. Aus New⸗Nork wird vom 9. d. Mor⸗ 
gens gemeldet: Die Staatsſchuld hat ſich am 1. November um 20 Dit: 
lionen vermindert. — Bei den New Yorker Wahlen haben die Republi⸗ 
kaner geſiegt. 

— Lord Derby hat auf dem City⸗Banket angedeutet, daß England 
bereit ſei, die Alabama Frage zu arrangiren. 

Aus Delhi wird vom 7. d. M. officiell gemeldet, daß die Ernte⸗ 
Ausſichten gut find, und daß die Hungersnoth in Oriſſa im Abnehmen iſt. 


? Frankreich. 

„Paris, 9. November. Der General Fleury iſt nach Italien ob, 
gereiſt. Nach dem „Mémorial Diplomatique“ begiebt ſich der General 
nach Florenz, um ſich mit der dortigen Regierung wegen der zukünftigen 
Stellung des Papſtes zu benehmen. Die franzöſiſche Regierung, jo ber 
hauptet das Organ der öſtreichiſchen Geſandtſchaft, ſei feſt entſchloſſen, 
dem Papſte nicht allein als Oberhaupt der Kirche, ſondern auch als 
weltlichem Fürſten feine Unterſtützung zukommen zu laſſen; fie wolle da- 
her keine Zweideutigkeit in der Auslegung des Vertrages vom 15. Sep⸗ 
tember dulden, und habe General Fleury beauftragt, ſich mit der floren- 
tiner Regierung wegen aller Eventualitäten zu benehmen, welche nach dem 
Abzuge den Franzoſen in Rom eintreten könnten. Herr Odo Ruſſel, 
der letzten Mittwoch von hier nach Rom (wo er bekanntlich die engliſche 
Regierung auf officiöfe Weiſe vertritt), abgereiſt ift, hatte in Paris mehrere 
Unterredungen mit dem Marquis de Mouſtier. Er ſoll dem franzöſiſchen 
Miniſter des Aeußern angekündigt haben, daß er von ſeiner Regierung 
beauftragt ſei, Malta als Aſyl anzubieten, falls der Papſt Rom verlaſſen 
wolle. Odo Ruſſell ſoll jedoch hinzugefügt haben, daß England in dieſer 
Hinſicht nichts thun werde, ohne ſich vorher mit Frankreich verſtändigt 
zu haben. — Die nun auch vom „Monde“ mitgetheilte Nachricht von 
der bevorſtehenden Vermählung des Prinzen Karl von Hohenzollern mit 
einer Prinzeſſin von Leuchtenberg wird hier allgemein als wahr bezeichnet; 
ja, es heißt, die ruſſiſche Regierung habe dieſe Heirath zur Bedingung 
ihrer Anerkennung gemacht. — Ein Korreſpondent des „Avenir Natio⸗ 
nal“ aus Venedig meldet, daß Herr v. Uſedom, der preußiſche Geſandte 
beim italieniſchen Hofe, Gegenſtand mannigfacher freundlicher Kundge⸗ 


im Tuch ausgefchnitten, die Buchſtaben G. M. und 


bungen Seitens der Bevölkerung war, auch ſeien viele Schiffe und Hüufet 
mit preußischen Fahnen geſchmückt. 

Paris, 9. Novbr. Im Schloſſe von Kompiegne ift Alles zum 
Empfange des Hofes bereit, doch iſt zur Stunde noch kein Befehl über 
des Kaiſers Eintreffen angekommen. Der „Progres de l'Oiſe“, der dieft 
Nachricht bringt, fügt hinzu, daß gewöhnlich ſechs Tage vor Ankunft 
Kaiſers die betreffende Weiſung zu erfolgen pflege. — Prinz Napoleon 
nach einer ſtürmiſchen Ueberfahrt, während welcher ſein Schiff zwei 
lang an den Küſten von Kornwallis umhergetrieben wurde, in Cherbourg 
gelandet. — Heute Nacht wurden ungefähr funfzig Perſonen, welche 
in einem Kaffeehauſe verſammelt hatten, von der Polizei verhaftet. 
verlautet, handelte es ſich um eine aus Studenten und Arbeitern beſte, 
hende Verſammlung, welche über die Fragen berathen wollte, die auch all 
dem Genfer Arbeiter⸗Kongreſſe zur Sprache gekommen waren. Die Viel“ 
haſteten wurden zuerſt nach der Polizei ⸗ Präfektur und dann in dab 
Zellengefängniß Mazas gebracht. Die Polizei hatte zur Ausführung 
dieſer Operation eine ungewöhnliche Macht entwickelt. — Der Ausſiel 
lungskommiſſion war, wie das „Journal de Rouen“ anzeigt, der V 
ſchlag gemacht worden, gegen eine Summe von 8 Mill. Fr., von denen 
4 fofort bezahlt würden, die Erhebung der Eintrittsgelder für die Ausſtel⸗ 
lung abzutreten. Der Vorſchlag wurde in der Kommiſſion ſelbſt leb 
befürwortet, allein in Folge gewiſſer politiſcher Bedenken, die Hr. Rouhel 
geltend gemacht haben ſoll, mit 12 gegen 8 Stimmen abgelehnt. e 

— Der heutige „Moniteur“ ſagt in ſeinem Bulletin: „Die eng’ 
liſchen Blätter ſprechen von einer Kriegserklärung der franzöſiſchel 
Regierung gegen den König von Kor ea. Das Königreich Korea iſt un“ 
abhängig von dem chineſiſchen Reiche und zählt etwa 15 Millionen Ein“ 
wohner. Es iſt ſchwer zugänglich. Einer großen Auzahl franzöſiſchtt 
Miſſionäre iſt es gelungen, während der letzten Jahre ins Innere eil 
zudringen und ſelbſt in der kaiſerlichen Familie Proſelyten zu machen! 
In Folge einer im Palaſt ſtattgehabten Reaktion find einige Miſſionar 
hingerichtet worden. Die franzöſiſche Regierung, die über dieſe Thatſachen 
noch wenig aufgeklärt iſt, hat bis jetzt noch keinen Entſchluß faſſen lohn“ 
nen. Der Admiral Roze, Oberbefehlshaben unſerer Seejtreitlräfte in 
den chineſiſchen Meeren, iſt im Begriff, die Küſten von Korea leunen 
zu lernen und ſich über den wahren Thatbeſtand zu unterrichten.“ 

Paris, 10. November. Die „Gazette de France“ veröffentlich 
unter Verwahrung Briefe aus Bayonne, in welchen mitgetheilt wird, daß 
in Barcellona ein Aufſtand ausgebrochen, der vom General Prim inſpi⸗ 
rirt, gegen den General Narvaez gerichtet fein ſoll, jedoch keine antidyna' 
ſtiſchen Zwecke verfolge. e 

Toulon, 10. November. Das Panzergeſchwader hat Befehl ern“ 
halten, am 28. November abzugehen, wie man verſichert, um die franz‘ 
ſiſchen Truppen aus Rom zurückzuführen. 

Der Dampfer „Tampico“ iſt heute in St. Nazalre eingetroffen. 


Italien. 5 

Rom, 6. November. Alle Kreiſe in Rom beſchüftigen Dé heult 
nur mit dieſer einen Frage: was wird mit Rom geſchehen? Noch giebt 
es ſolche, welche an den Abzug der Franzoſen nicht glauben, weil fr an“ 
nehmen, daß die noch ungelöſte Differenz wegen der Ue det 
päpſtlichen Schuld dem Kaiſer Napoleon den Vorwand geben wird, fein? 
Truppen in Rom zu laſſen. Andere verbreiten die Furcht vor du 
blutigen Zuſammenſtoß. Die Abſicht der päpſtlichen Regierung, 
italieniſche Militär ins Landgebiet und die Fremdeulegionen in die Stadt 
zu ziehen, läßt freilich darauf ſchließen, daß man Nom behaupten 
während man die Provinzen verloren giebt. Die Furcht ſcheint 
trieben. Die Römer werden ſich nicht erheben, um die belgiſchen Zuave 
zum Schießen zu provociren, und ſollte auch dies der Fall ſein, jo 
Kolonel d'Argy als Kommandeur der franzöſiſchen Legion ohne 
die Befehle feines Kaiſers haben, wie er ſich in ſolcher Lage den Römern 
gegenüber zu benehmen hat. Pius IX. iſt nicht der Mann, welcher um 
ſeinetwillen auch nur einen Tropfen Blutes fließen machen könnte. 
Allgemeinen denkt man ſich hier, daß nach dem Abzug der Franzoſen dle 
Provinzen das päpſtliche Regiment als einfach erloſchen erklären werden / 
und daß dann der Papſt mit feiner Kurie ſich einſchiffen wird. Doch 
diejenigen irren, welche glauben, daß Rom und Italien die Entfernung 
des Papſtes gern ſehen. 

In päpfllichen Kriegs miniſterium herrſcht ungewöhnliche Thätig‘ 
keit. Eine allgemeine Waffeninſpektion hat begonnen, die Truppen 
werden öfter gemuſtert und die Anfertigung von einer Million 
Patronen iſt anbefohlen. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 10. November. Geſtern fand zur Feier der Ver 

mählung der Prinzeſſin Dagmar mit dem Großfürſten⸗Thronfolger vol 
Rußland ein großes Galadiner im königl. Schloße, und des Abends ein 

feſtlicher Ball im Kaſino ſtatt, bei welchem der König und die Königin 
anweſend waren. Die Stadt war glänzend illuminirk, beſonders zeich- 
neten ſich das engliſche und das ruſſiſche Geſandtſchaftshotel aus. 

W ; S 

Lokales und Provinzıelles. 
Poſen, 12. November. „Die hieſige israeliliſche Brüdergemeinde 
beging geſtern mit Geſang und einer beſonders begeiſternden Rede, die 
Friedensfeier. Eine Kollekte wurde nicht abgehalten, dagegen ſollen 
die Beiträge für die National⸗Invaliden⸗Stiſtung durch Cirtular von den 

Mitgliedern eingeholt werden. 

— [Die Neuſtädtiſche Kirche) iſt im Fundament an der Wall 
ſtraße bereits begonnen worden, ‚obwohl, wie man uns berfichert, die 
Bemuhungen um einen geeigneteren Platz immer noch fortdauern. Auf 
dieſem Baue findet die ſtädtiſche Waflerleitung zum erſten Male eine IW 
Poſen neue Verwendung; fie iſt herangezogen und liefert durch einen praftl* 
ſchen Ständer das Waſſer zum Kalklöſchen. Auf dieſe Weiſe erbält man 
das Waſſer zu einem Baue ungleich billiger, als wenn beſonders ein oft jebF 
koſtſpieliger Brunnen angelegt wird. Mitunter it es aber nicht einmal mög‘ 


lich, einen Brunnen anzulegen und das Waller muß in Fäſſern weit berge’ 


st E dieſen Uebelſtänden ift durch die an Baier gründlich ab⸗ 


— [Kolleften.] Die für die Inpaliden⸗Stiftung geſtern in ſämmt“ 


DN 


lichen bieſigen Kirchen abgebaltene Kollekte bat, fo viel wir darüber erfabren 


konnten, einen recht reichlichen Ertrag gegeben. — Ueber acht Tage foll ei 
N für die Schullebrer⸗Willwen und Waifen ftatthaben. 

| Maische Gefangene.] Vorgeſtern wo bier zwei in lan 
555 u känteln umbergebende junge Leute die Au merkſamkeit der Bor’ 
ü einen en. Es find dieſelben entlaſſene Gefangene, die im polni 
Aufitande zum Taczanowskiſchen Korps gehörten, von den Nuſſen gefangen 
genommen und mit vielen Leidensgeführten nach Sibirien transporürt 
den. Door einigen Wochen nahte ihre eee ee die Ruſſen brachten 
fie in der Gegend von Thorn an die preußiſche Grenze und ließen fie nun frei. 
Von Allem entblößt, körperlich ſehr herunter gekommen, langten die jungen 
Leute, die angeblich beide im Krokoſchiner Kreiſe zu Haufe find, am Sonn 
abend in Poſen an, wo man ihnen wohl die nötige en wird zu 
Theil werden laſſen. Die erwähnten grauen Mäntel trugen au ben 


gelbem Tuche ein Quadrat. 3 EY 
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Weizen lolo unverändert, Termine höher. Gekündigt 1000 Ctr. 


Kündigungspreis 74 Rt. S e 

Hafer loko bei reichlichen Offerten gut preishaltend, Termine gut be- 

hauptet. Gekündigt 600 Ctr. Kündigungspreis 29 Rt. 
Weizen loko p. 2100 Pfd. 69—86 Rt. nach Qualität, gelber ucker 
BE 1 E d Pfd. November 74 Rt. nominell, Novbr.⸗Dezbr. 
o., April⸗Mai 751 ai bz. 
zoggen b, 2000 Bid. Is 81,83pfd. 584 a 59 Rt. ab ob, 59 N.. 
ab Kahn, 59 a 3 Rt. am Baſſin, defekter 56 Rt. ab Kahn bz., Novbr, 58 
a a 57J Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 57 a f a 565 a J bz., Dezbr.⸗Jan. 564 a 
56 ba, Frübjahr 54 a 4 a 535 a A bz. Mai. Juni 54 a 1 a 53% by. 
erſte lofo p. 1750 Pfd. 46— 53 Rt., p. 1800 Pfd. ſchleſ. 51 a & bz. 

Hafer lolo p. 1200 Pfd. 26 a 30 Rt, ſchleſ. 285 a 293 Rt., böhm. 281 
a 29 Rt., Novbr. 29 a 283 Rt. bz., Novbr.⸗Dezbr. 29 a 284 bz., Frühjahr 
do., Mai- Juni 291 a 4 ba., Juni» Juli 293 bz. 

Erbſen EC 5 Kochwaare 63—72 Rt., Futterwaare 55-62 Rt., 

tterwaare 60 bz. 
ée Nüböl loko p. 100 Pfd. obne Faß 125 né Rt. bz., Novbr. 121 a 3 
bz, Novbr.⸗Dezbr. 12¼ a 8 bz., Dezbr.⸗Jan. do., Jan.⸗Febr. do., April⸗ 
Mint 12 a g bh, Mair Juni 123 bz. 

Leinöl loko 145 Rt. 

Spiritus p. 8000 % loko obne Faß e a W Rt. ba, Novbr. 175 a 
Ha b3., J Br., 4 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 17 à 164 bz u. Br., 3 Op. Dezbr.⸗ 

an. do., April⸗ Mai do., Mai⸗Juni 17 a 168 bz., Juni⸗Juli 174 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 57—3 Rt., Nr. 0. u. 1. 560 — In. 
Roggenmehl Nr. 0. 45 — Rt., Nr. 0. und 1. 44—4 Rt. bz. pr. Ctr. 
unverſteuert. (B. H. Z.) 

Stettin, 10, Novbr. Wetter: Klare Luft, Nachts orkanartiger Sturm 
und Regen, +5° Reaum, Barometer: 28“. Wind: NW. 

e böber d loko p. 85pfd. gelber 70—81 Rt., S9fäpnfn, 
gelber 85 u e? Br., Novbr.⸗Dezbr. 805, 81 bz. u. Gd., Frühjahr 82, 
825 bz., Br. u. Gd. 

Roggen matter, p. 2000 Pfd. loko 5357 Rt., pr. Novbr. 55 , 3 ba. 
55 Gd., Novbr.⸗Dezbr. 55, 544 bz., 544 Br. u. Gd., pr. Frübj. 531, 53 bz. 
Gerſte loko p. 70pfd. märk. 485 Rt. bz., ſchleſ. 48-49 Rt. bz. 


Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
74—83 55—59 45—49 2730 55-61 Rt. 


Heu 15—25 Sgr. Stroh 6—8 Rt. 
Kartoffeln 16—20 Sgr. 

Rüböl wenig verändert, loko 123 Rt. Br., pr. Novbr. 123 Br., Nov. 
Dezbr. 12 Gd., Dezbr.⸗ Jan. 12 bz., April⸗Mai 124 ba, J Br. a 

Spiritus matt, niedriger, lolo n 173, 15, 4 Rt. bz. mit Faß 
174 bz, kurze Lief. 173 ba, pr. Nopbr. 17, J, 4 bz., Novbr.⸗Dezbr. 165 
Br., Frühjahr 165 ba, 164 Br. u. Gd. 

Angemeldet: Nichts. ö d 

Leinſamen, Pernauer ex Schiff 12, 4, $ Rt. bz., pr. Febr. 1244, 


bz. 
Aktien. Pommerania 110 Br. (Oſtſ.⸗Ztg.) 
Breslau, 10. Nopbr. [Tagesbericht.] Wir haben vom Geſchäſts⸗ 
verkehr am beutigen Markte wenig Verändertes zu berichten, die Angebote 
blieben ſchwach, der Umſat im Allgemeinen ſchleppend. ; 
Weizen wurde wenig beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83—98 
Sar, gelber 83—87—94 Sgr., feinſter über Notiz. 
- dggen zeigte fich preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 68—69 Sgr., 
feinſter 70 Sgr. bezahlt. 5 
Gerſte, wir notiren bei flauer Stimmung p. 74 Pfd. 50—52—55 
Sgr., feine weiße Quglitäten werden mit 60 Sgr. und darüber bez. 
Hafer galt bei ſchwacher Kaufluſt p. 50 Pfd. 29—32 Sgr., ſeinſter 


© 


e 


Delfaaten verharrten in ſehr malter Stimmung, wir notiren p. 150 
Pfd. Brutto Winterrübſen 179—194 Sgr., Winterraps ſchleſ. 200— 
212 Sgr., galiziſcher 180—200 Sgr., Sommerrübſen 156—176 Sgr., 
Leindotter 140—160 Sgr. bezahlt. NER 

Schhaglein blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
53—6—6# Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 

Napskuchen gefragt, 47—50 Sgr. p. Er. bez. x : 

Kleeſaat roth behielt vorherrſchend feſte Stimmung, wir notiren (alte 
Waare) 125—14—16% Rt., neue Waare 1718 Rt., feinſte über Notiz, weiß 
bei belangloſen Angeboten alte Saat 19—263 Rt., feinſte Qualitäten mit: 
den bis 28 Rt. bedingen, 

Tbymothee galt bei vermehrten Angeboten 11—12—13 Rt. p. Ctr. 

Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. i 

Breslau, 10. Novbr. (Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 

Kleeſaat rothe, wenig Geſchäft, ordin. 113—125, mittel 13—14, 
fein 15— 17, hochf. 175 — 18. Kleeſaat weiße, feſt, o, 17 — 20, 
mittel 21—23, fein 24—26, bochf. 2728. 

Roggen (p. 2000 Bid.) feſter, loko gegen laufenden Monat 22 Rt. 
Aufgeld bezahlt, pr. Novhr. 53534 bz., Nopbr.⸗Dezbr. 514 bz, Dezbr.⸗ 
Jan. 50 — 50150] bz., Br. u. Oh, April⸗Mai 49— 491 bz. u. Br. 
Weizen pr. November 71 Br. 

Gerſte pr. November 491 Br. 3 
afer pr. November 425 Br., April: Mai 431 Gd. 
tap 8 pr. November 98 Br. 

Rüböl etwas feſter, loko 12% Br., pr. Novbr. 12:— bn, Nopbr.⸗ 
1 A RE EEN 1 Jan. u. Febr. 124 bz, April⸗Mai 

12 Br., 12 bz., Mai⸗Juni D 

Spiritus höher, gek. 5000 Quart, loko 174. bz, 175 Gd., pr. No ⸗ 
Hauer a SR E 17 bz. u. Gd., Dezbr. Jan. 17 bz. u. Gd., 

pril⸗Mai 163 — z. u. Gd. 

Zink geſtern und heute W. II. und Godulla⸗Marke 68 bz.  , 
LEE ` N Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Seitfebungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


reslau, den 10. November 1866. 
feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer. 93—98 89 5 —86 Sgr. 2 
do. gelber . 90—92 88 84-86 /* 
Roggen 9-70 88 87 „8 
o ER 5860 54 50—53 [( 
afer . 31-32. 30 — 29 — Va 


rbſe „ e 0 E 55 00 . 
1 De der von der Handelskammer ernannten Kommiſſio 


ur 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Nübſen. 
Napf gar Sg x ed 198 8 

en, Winterfrucht 1 180 1 . + 

o. Sommerfrucht. . 170 160 150 . 150 Pfd. Brutto. 
Dotter 159 149 139 = (Brest. Hdls.⸗Bl.) 


Magdeburg, 10. Novbr. Weizen 7577 Thlr., Roggen 61-63 
Thlr, Gerſte 48-56 Thlr., Hafer 27.28 Thlr. d : 
Kartoffelſpixitus. Lokowaare abermals böher, Termine ruhig. 
Loko ohne Faß 19 Thlr., November 184—4 Thlr., Nobbr,— Dezbr. 18% 
Thlr., April—Mai 18 Tolr., Mai Juni 18} Thlr. p. 8000 pCt. mit Ueber⸗ 
nabme der Gebinde a 14 Thlr. pr. 100 Quart. Sc 
Rübenſpirſtus feſt. Loko 188—F Thlr., pr. Dezbr. 175 Thlr., pr. 
Januar — Mai 164 Thlr. (Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 10, Novbr. Wind: SW. Witterung: Trübe. Mor⸗ 
gens 7° Wärme. Mittags 9“ Wärme. 5 : 
„Weizen 124--128pfo. bett, (81 Pfd. 6 vm. bis 83 Pfd. 24 Pb: Zollge⸗ 
wicht) 6873 Thlr., 129—131pfd. bett, (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 um. 
Bollgewicht) 75—78 Thl 


Wolle. 

„Breslau, 9. November. Die letzten acht Tage verliefen ziemlich ge⸗ 
ſchäftslos und die Umfäge beſchränkten ich auf die Ausführung einiger klei⸗ 
nen Ordres in den Mittelgattungen, fo wie die Ankäufe eines rbeiniſ 
Hanſes, welches in den beſſeren Sorten thätig war. Alles in Allem haben 
die ſtattgehabten Verkäufe kaum 1000 Ctr. betragen. Die Preiſe ſtellten ſich 
au Allgemeinen zu Gunſten der Käufer, obwohl von einer nennenswertben 
Reduktion nicht die Rede war. Neue Zufubr ca. 600 tr. (B. H. .) 


Hopfen 

Nürnberg, 8. November. Die Zufuhren zum heutigen Markt waren 
ſebr belangreich und mögen mindeſtens 600 Ballen betragen haben; daß 
eſchäft eröffnete in matter Stimmung, erholte Dé jedoch bald wieder, und 
wurden eis Mittags drei Viertel der hereingebrachten Marktbopfen zu diens 
tägigen Preifen verkauf. Auf dem Lande ift es lebhaft und wird je nach 

Jualität 105, 115, 120 Fl. bezahlt. Wir notiren heute: ſchöne Marktbopf 
ee a En le 
AE 5—105 Fl., Hallertauer 110— Schwetzinger 100 
bis 110 Fl. Württemberger 110-125 Fl. (B. 2.8) 3 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 10. Novbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide” 
markt. Weizen loko feſt gehalten, ab Auswärts ſtille. Pr. Novbr. 
Dezbr. 5400 Pfd. netto 145 Bankothaler Br., 144 Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 
141 Br. u. Gd. Roggen loko feit, ab Auswärts rubiger, ab Königsber 
pr. April Mai 80 —81 gehalten. Pr. Novbr.⸗Dezbr. 5000 Pfd. Brutto at 
Br., 90 Gd. pr, Dezbr.⸗ Januar 90 Br., 89 Gd. Oel loko op. pr. Maß 
270% 27. Kaffee 4036 Sad neuen Nio zum Verſegeln nach Kopenhagen, 
5440 Sack Santos ſchwimmend für hier, 3600 Sack neuen Rio ſchwimmend 
begeben. Zink in unveränderter fefter Haltung. — Wetter: Veränderlich. 

Paris, 10. Novbr., Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Nüböl pr, 
November 102, 50, pr. Dezember 102, 50, pr. Januar April 102, 50. 
Mebl pr. November 69, 75, pr. Januar⸗April 72, 50. Spiritus 
pr. Januar - April 59, 50. 

Amſterdam, 10. Novbr. Getreide markt (Schlußbericht). Roggen 
Gs E, Termine geſchäftslos bei fefter Haltung. Raps nomi“ 

„unverändert. 

Liverpool (via Haag), 10. Novbr., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 8000 —10,500 Ballen Umfag. Unverändert. 

Middling Amerikanſſche 144, middling Orleans 154, fair Dbollerab 
U, soob mibbling fair Ohollerah 105, middling Dhollerab 10, Bengal 8, 

ra 11. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Pofen 1866, 


5 — 
Datum. Stunde.] Mer ver one Therm. Wind. Wolkenform. 
10. Nov. äm. 227, 11, 12 + 24 NW 2⸗3 bedeckt. NW 
10. = Abuds. 10 28“ 1“ 01 — 002 2 1-2 ganz heiter.) 
11. = Morg. 6 28, 1 67 — 300 SW I gan; beiter. 
11, = | Nm. 2 28, 0 03 + 23 SSS 2 beiter. Ci-st. 
11. =. Abnde.10| 27, 9% 55 | 1% SW o. bedeckt. St. 
12. „ Morg. 6127“ 8.“ 86 | + 44 W. A ubedeckt. Regen.“) 

d Regenmenge: 11,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
CH EN S = = 


Berlin, 9. Novbr. Das Barometer im mittleren Deutſchland ſtark 
efallen, in Oſtpreußen bereits ſteigend; die Beobachtung in Riga, mit 
K GE verglichen, kaum möglich. Die Störung des Gleichgewichts 
auert foxt. d 

— Den 10. Novbr. Barometer im mittleren Deutſchland und Holland 


über Ba bezahlt. 


Hülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 6570 Sgr., Futtererb⸗ eat 192 tt boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 ab, Zoll⸗ 


fen fanden gute Frage, a 55-60 Sgr. p. 90 Pfd. S N gewicht) 51—52 Thlr. 1 
Wicken b „p. 90 Pfd. 53-60 Sgr., feinſte über Notiz zu bedingen. Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1 2 Thlr. über Notiz. 
1 EH i Futtererbſen p. Wſpl. 48 52 Thlr. Kocherbſen 51—58 Thlr. 


Bohnen p. 90 Pfd. 7090 Sgr., feinſte über Notiz. 
Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 45—50 Sgr. afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
Buchweizen p. 70 Pfd. 40-45 Sgr. nominell. Spiritus ohne Zufuhr. 


m 1 Steigen mit mehr nördlichem Weſt, fällt von Neuem in Ofte 
Waſſerſtand der Warthe. 


poſen, am 1. November 1866 8 e e 
(Bromb. Ztg.) en e eee een, 


ö Ausländiſche Fonds. dra Sri 179 8 E Ruff. Eifenbahnen |5 | 78 3 . 
e o Oeſtr. Metafliques 18 45 B Luxemburger Bank! 80 G do. IV. S. v. St gar. 46 96 B 5 44 } 
Sons: H DafVoul do, National⸗Anl.5 | 514 bz Magdeb. Privatbk. 195 Breol.-Schw.⸗ör. 4 — — Thüringer 

"us do. 250 fl. Präm. Ob. 4 57 8 Meininger Kreditbk. (4 954 etw bz Cöln⸗Crefeld 43 —.— 

Berlin, den 10. November 1866. Ido. 100fl.Kred.Looſe — 65 G Moldau. Land. Bk. 4 195 B Cöln Minden Ze 264 d Gold, Silber und Papiergeld. 
—— ee e Sen , d. "Ia 5 
o. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 38 b GIE Kredit⸗ do. lat? ; old- Kronen — 9. 

Preußſiſche Fonds. 10 GE 186415 | 53 u „ e bo. UI. Ein ai 5 5 Eiſenbahn Aktien. Sdt BA 
— SS Stalſeniſche Anleihe | 5 -K bz er Prov. x a overeignd — 6. 224 G 
Freiwillige Anleiheid'/,| 98 B . Stieglig Ant, 5 | 631 d Sek, Za Ba k e is % do. W. Em. 82 b Ain El EE Naboleonsdor | 5. ff & 
Sauna, 1899 5, 1085 bj 6 do. 5 | 834 63 Sei. Bantuetein 1 Sat Gäert Wilh. 4 817 G Amer d ür D Gold pr. 3. Pfd. f. — 462 G 
do. 54, 55, 57 4½ 08 br 2 Ungliſche Anl. 5 | 863 &hüring. Bank 8 8 Bake 1V 85 b) Berg. Märk. CAD 11 d Dollar 111} b. 
do. 56, 1859 4½ 98 bz N. Ruff. Egl. Anl. zt bz 1 108 G 5 1865 4 E [Ber ku Anhalt ët 8 Silber pr. 3. Pfd. f.— 29 u 2558 
= en 52 7 E d E 99 v. J. eo. = — GE 110 um Magdeb. Halberſt 4 953 © 1865 [Berlin⸗Hamburg 4 11584 bz Pan Ze Ze, Lu — ® 
do. 18534 893 bz E engl. 5 91 G do, do. Eertific. 17 — — Magdeb. Wittenb, 3 | 65 B (93 bzJ Berl. Potsd. Magd. 4 214 z do, (ein. in Leipz) — 99 d 

; 4 893 b j gl d $41p:] do. do. (Get) — — Mosco-Rjäſan S. g. 5 819 G Berlin⸗Stettin 4 128 b D e 
do. 186214 3 doPr.-Anl. 18045 Let AC x Aressche an H ZE g eſtr. Banknoten 780 bz 
tüm Sr aan 059 ¼ 4% Di Poln. Got) enfelfche Sech SI 726 S ee E de Stan Prior éi 8 Nate e — — 

8 En Bi DE; — — II. e. ES . e K ; h 7 En 
SE, E 824 05 Cert. 4.300 1.5 89 G Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 883 G Böhm. Weſtbahn 5 | 60% dz SS A 3b 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. Wé) — — fdor.n.i. SR. | 6148 #2 — R do. conv. III. Ser. | 87 we Bresl. Schw. Freib. 4 142 bz Juduſtrie⸗ Aktien. 

Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 1024 bz Part. O. 500 fl. 884 G Aachen⸗Düſſeldorf 4 — — do. IV. Ser. 4 97 Brieg⸗Neiße 4 101% G ſſ. Kont Bas N. 5 115 
do. do. 5 100 8 Amer, dë 6 | 74 bz be. an =) Du ya cd. 99 B el. derb lh t Ca A Berl. Cifenb Fab. Ss Kë 

örſenh.⸗Obl. Kurh. 40 Thlr. Looſe — 544 b o. m. 43 924 b Nordb., Fried. Wilh. 4 — — oſ. Oderb. . 3 Ba m a) d 
REECH 3% 15 6; enden dee — zl d Machen Maftriht al 33 2 Kr Lite AIR | Zaren do. Stan pr. bt Si b3 307,844 A D E Di Ze bt 

Märkiſche 4 784 90 e 2 96 etw b d = es 55 8 In. an 3 KH 8 dad E A 85 K (Vlreuftädt. Hüttenv. 4 

Opp abiſhe Dy Gud 44% Dank Lund Sen A 2 = de. . Ser an) 4 Aë B de. Lit. 5 | Bot 8 Budwigahaf-Berb. 4 150 dÉ 8 2 
x 1 D ank um redit⸗ en und do. III. S. 31 (R. S.) 35 764 b do. Litt. E. 35 7 Magdeb. Halberſt. 4 199 5 
„ Pe le % kn le Aachelſceine Leger Er Ed do. Lon P. is Madel Bons 1 271 en 8 89 . tel Kurſe vom 10. Nennt. 
2 poſenſche 44 — Berl. Kaſſenverein 4 11605 8 do. IV. Ser. 45 91 bz Oeſtr. Franzöſ. St. 3 243 bzu B [Magdeb. Witkenb. 4 — — Amſtrd. 250 fl. 10 T5 1487 55 
3 (do. 3½ Gi Berl, gt San 106 6 S V. Ser. 4 Sta Pe Wilh. E 219 G Ran ` 111 S 0 . 2M. 5 ik 
2 A D raunſchwg. Bank⸗ 8 dp. Düſſeld. Elberf. 3 r. Wilh. Ser. 5 — — ecklenburger 745 bz am k. 8 T. 4 1515 b 
= ed: Ee 3 871 8 Bremen; do. 4 1163 & do. D II. En 45 Sé x do. II. Ser.) — — Ninſter⸗ Hammer 44 —.— „ 2M. 4 1 65 
8 bé ice ei Die — — Coburger Kredit⸗do. 4 89 o III. S. (Dm.⸗Soeſt 4 sl B do. III. ©er.)5 | — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 894 G London ! Lſtr. 3 M. 43 6 Jr bz 
Weſtpreußiſche / 77 G b GE — do. „II. Ser. 43 935 bz Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 76 8 5 aris 300 Fr. 2 M. 3 | 804 bz 

755 A 853 bz armf Geh 0 } 3 Berlin⸗Anhalt 4 91 8 do. v. Staal garant. 34 — — Nordb., Frd. Wilh. 4 76 775 bz ien 150 fl. 8 T. 6 788 bz 

6 do. Zettel Bank 4 | 965 2. do. 441 964 bz do. Prior. Obl A 934 B Oberſchl. Lt. A. u. G. 33174 bz do. 2M. 6 777 

do. do 4½ 923 bz Deſſauer Kredit-B.0 | 25 G do. Litt. B. 4 958 b do 1862 45 995 B do. Lt, 5 1533 bz Augsp. 100 fl. 2 M. 5 56 29 b 

` 2 z Nenmärk. 4 2 89 bj Deſſauer Landesbk. 4 | — — Berlin-Hamburg ` 4 924 d do. v. Staat garant — — Deſt. Franz. Staat. 5 103-35 bz Frankf. 100fl. 2 M. 44 56 22 G 
„ Kur. u 4001 b Disk. Komm. Anth. 4 99 Kl bz GE Em. 92 18 Rhein⸗Nahe v. St g. 45 94 B Deit. ſdl. StB (Lom) 5 1082 bz Leipzig 100 Tlr. ST.5 993 G 
San 4 [800% Genfer Kreditbank 4 28 bi Berl, Potsd. Mg. A. | 88 o do. ar 94 8 Geck Zenn? E f 3 de. de 2m 996 
Se, 1a | 89855 Soe Sud, P et b. lite B. 4 83. o Rubrort-Grefeld 145] — — 1 el derb. 00g. . | 865 NM 
ZS JNhein.⸗Weſtf. 4 931 G Gothaer Privat do (4 975 B do. Litt G 4 875 B do. Ser. 4 | 822 G do. Stamm⸗Pr. 4 — — do. do. 3 M. 7 | 858 bz 
— Sach e 4 91 8 Hannoverſche do. 4 821 © Berlin⸗Stettin 41 — — do. III. Ser. 4 93 G Rhein⸗Nahebahn 4 | 29; bz Brem. 100 Tlr.8 L. 41104 bz 
Schleſih. 4 913 bz Königsb. Privatbk. 4 113 G do. II. Em. 485 bz do II. Em. Al — — Rührort⸗Crefeld 34 — — Warſchau 90 R. 8 T. 6 733 bz 

öſtreichiſche Papiere behauptet. In lebhaftem Verkehr waren nur Nordbahn, Italiener und Bayr. Anleihe und Genſer. 


Die Börfe war heut weniger feſt und belebt als geſtern. Eiſenbahnen waren etwas matter; 0 1 
d * e ere ernowitzer Prior, wurden mit 6835 6. 0 Amerikaner waren ſtill; preußi che Fonds angenehm und mehrfach höher; Wechſel feſt und begehrt. 
All 


Breslau, 9, November. Bei mäßig belebtem Verkehr waren die Gourfe im Allgemeinen wenig ver⸗ Wien, 10. November. (Schlußkurſe der officiellen Vörſe.) Tageseffekten ſchloſſen flauer. 
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, R Ze? en, 11. November. Privatverkehr. Staatsbahn beliebt, in Kreditaktien Spekulationsverkäufe. 
Frankfurt a. M., 11. November (Gffekten-Societät.) Amerikaner beliebt, Wiener Wechſel 91, Amer» Kreditaktien 150, 20, Staatsbahn 200, 00, 1860er Looſe 79, 60, 1864er Looſe 72, 90, Galizier 219, 00, Gare 
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Verantwortlicher Redakteur; Dr. jun, M. M, Jochmus in delen, — Druck und Verlag von W. Decker & Comp, in, Bolen, 
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Frankfurt a. 
445, Bonds 1108, 


M., 11. November. Depeſchen aus New Nork vom 10. d. Abends gemelden: Goldagio 


dung vor der Andersſchen Badeanſtalt liegt, holte die Polizei kürzlich 10 Ob⸗ 
inaloje, die hier ihr Nachtlager aufgeſchlagen hatten, hervor und brachte fie 
i Polizeigefängniß unter. 

— [Der Sturm] in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. bat in und 
- Außerhalb der Stadt mebrfach Schaden angerichtet. Es find ſtellenweiſe 
N Däer abgedeckt worden, Zäune umgeriſſen, ja im Rabbow'ſchen Garten an 
er Gr. Gerberſtraße ſelbſt ein ziemlich ſtarker Baum umgebrochen worden. 


I Adelnauer Kreis, 8. November. [Garniſon; Unfall; St 
beuner. Die 4. Eskadron vom Weſtpreußiſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 1. 
! Or nach einer mehr denn /ehundertjährigen permanenten Garniſonirung in 

1 rowo, am geſtrigen Tage dieſe Stadt verlaſſen, um das neue Standquar⸗ 
ger Zduny zu beziehen. Die Schwadron hatte mit den Quartiergebern ſtets 
A beiten Einvernehmen gelebt. An Stelle der Ulanen it bereits heute eine 
Schwadron des zweiten Leibbuſaren-Regiments in Oſtrowo einmarſchirt, aus 
Pelcher in Kürze die 5. Schwadron des in Pleſchen, Kozmin und Goſtyn dis 
beirenden Dragoner⸗Regiments Nr. 14 formirt wird. Oſtrowo erhält dem⸗ 
dach als Garniſon das ganze zweite Bataillon des 47. Infanterie-Regiments. 

die 5. nach Raſchkow verlegte Kompagnie iſt, obwohl die Verpflegung ꝛc. 
hate zu wünſchen übrig ließ, auch die Garniſon für die Dauer in Ausſicht 
and, zum Aerger der Stadt verfloſſene Woche wieder nach Oſtrowo zurück- 
begangen, ſowie die in der Verwandlung begriffene leichte Kavallerieſchwadron 
* m letzten Sonntage hatte ſich ein aus L., Krotoſchiner Kreiſes, unlängſt 
eimgefchrter Reſerviſt ein Vergnügen durch Pulverexploſion verſchafft, das 
An jedoch eine derbe Lektion binterließ. Nicht allein, daß er und feine Des 
ſcunderer Brandmale erhielten, zerſprengte der Luftdruck mehrere Fenſter⸗ 
eiben. — Geſtern fand ſich in Raſchkow eine Zigeunerbande, ungefähr 
Mitglieder zäblend, ein, die außer durch Vettel, auch durch die ſogenannte 
7 Vahrſagerkunſ das tägliche Brot zu erwerben ſcheint. Eine Frau, die ſich 
er Gruppe näherte, mußte ihre Leichtgläubigkeit alsbald büßen, da ſie ihre 

oͤrſe vermißte. e 

r. Bomſt, 8. Novbr. An der hieſigen Synagoge, die ſeit länger als 
hundert Jahren beſteht, bat der Zabn der Zeit derartig genagt, daß ſchon im 

Jahre 1855 ihre Schließung von Polizei wegen beantragt worden iſt und feit 
deer Zeit datirt auch das Beſtreben der Gemeindebehörden, einen vollſtän⸗ 
„gen Neubau der Synagoge in die Wege zu leiten. Auf den Antrag des 
damaligen Gemeindevorſtandes wurden auch Seitens des fol. Miniſteriums 

H ben jüdiſchen Gemeinden der Provinzen Poſen und Brandenburg Haus⸗ 

Olleften veranlaßt und mehrere jüdische Gemeinden der Provinz Schleſien, 
ie Grünberg, Hirſchberg u. m. a. baben ihr Scherflein beigetragen. Wie 
perlautet, find auch ſeit Jahren ca. 1600 Thlr. zum Zwecke des Synagogen⸗ 
Nates angeſammelt, die zinsbar angelegt find. Aber der jo ſehr nothwendige 
teubau läßt noch immer auf ſich warten. Bedenkt man, daß für die hieſige 
dich zahlreiche jüdische Gemeinde eine Synagoge in gleichem Umfange, wie 
le in unſerer Nachbarſtadt Bentichen, dem Bedürfniſſe vollkommen entſpre⸗ 
en würde, jo dürfte der Neubau einen Koſtenaufwand von nicht mehr als 
Thlr. beanſpruchen. (Die Synagoge in Bentſchen, vor etwa 20 Jah⸗ 
den erbaut, hat nur 2000 Thlr. gekoſtet.) Nach Abzug der bereits zum Zweck 
es Synagogenbaues vorbandenen 1600 Thlr. würden daber noch 1400 Thlr. 
pufzubringen fein, welche Summa leicht durch ein bei der Provinzial⸗Hülfs⸗ 
Me aufzunehmendes Darlehen, welches nach und nach amortiſirt werden 
lan, oder auf eine andere Weiſe zu beſchaffen iſt. Wir ſind der zuverſicht⸗ 
von Erwartung, daß es nur dieſer Anregung bedurfte, um unſeren derzei⸗ 
igen Gemeindevorſtand zu bewegen, die endliche Inangriffnahme des Syna⸗ 
gogenbaues zu bewerkſtelligen. 


Grätz, 11. Nopember. [Zum Friedensfeſte,] Geſtern ſchon 
wurde daſſelbe in den biefigen Schulen durch entſprechende Vorträge und 
atriotiſche Geſänge eingeleitet. Heute fand ſowohl in der evangeliſchen, wie 
in der katboliſchen Kirche und in der Synagoge Feſtgottesdienſt ſtatt, an wel⸗ 
m ſämmtliche Schulkinder und Lehrer Theil nahmen; auch die Betheili- 
gung der Exwachſenen war eine ſehr rege. In der evangelischen Kirche Wée 
u die aus dem Feldzuge beimgekehrten SEN vor dem Altare verſammelt 
RO wufde nach Beendigung des Gottesdienſtes von dem Herrn Paſtor an 
ie eine innige Anſprache gehalten. Abends war die Stadt illuminirt. 


, I Neuſta dt 
vielen Being (ont l 
lungen, das königl. General⸗Poſtamt zur Einrichtung einer direkten Poſt⸗ 
7 Nerbinung mit Berlin zu bewegen. In Folge dieſer verläßt man Berlin 
0 Abends 10% Uhr mit der Niederſchleſiſchen Bahn, benutzt dieſelbe bis Frank⸗ 
furt a. O. und fährt von dort des Nachts 11 Uhr per Volt nach Schwiebus 
n wo aus man über Tirſchtiegel Neutomysl Nachmittags 3 Uhr erreicht. 
ba und Geld ift dadurch erſpart gegen die frühere Tour über Samter und 
le jetzige über Poſen. — In kurzer Zeit wird in Neutomys! auch die Tele⸗ 
krapfbenſtatſon eröffnet werden. — In vorgeſtriger Nacht wurde in der Rich⸗ 
ung nach Pinne zu ein großes Feuer bemerkt. Wie ich jo eben erfahre, ift 
zwiſchen Chelmno und Pinne ein nicht unbedeutender Getreideſchober von 
en Flammen verzebrt worden. Derſelbe ſoll jedoch verfichert ſein. Man 
Neemutbet maln Brandſtiftung. Soeben wird mir auch die Nachricht, 
aß der orkanähnliche Wind, welcher in der Nacht gewüthet, viel Schaden 
a Dächern und in den Waldungen angerichtet hat. In letzteren find viele 
datum theils entwurzelt, theils abgebrochen worden. — Heute Nachmittag 
aten wir hier das erſte Schneetreiben. 


; Neuſtadt b. P., 11. November. Das Friedensfeſt wurde 
bier ſowobl in den Kirchen als in der Synagoge feierlichſt begangen, 
Und waren die Gotteshäuſer faſt überfüllt. Nachmittags fand ein feler⸗ 
icher Aufmarſch der bieſigen Schützengilde ſtatt, der von dem Bürger⸗ 

kiſter Glaubitz, die ihr von Sr. Majeſtät dem Könige verehrte goldene 
Medaille übergeben wurde. Abends fand eine allgemeine Illumination ſtatt. 


es unſerer Nachbarſtadt Neutomysl nunmehr oe: 


0 BS Rawiez, 10. November. Heute bewegte ſich ein zahlreicher Lei⸗ 
d enkondukt aus den gewählteſten Kreiſen bieſigen Orts durch die Straßen 
dor Stadt. Es galt die letze Ebre dem in Dresden auf der Reiſe nach Karls⸗ 

ad bierher im 41. Lebensjahre verstorbenen Kaufmann Conſtantin Braun 
zu erweſſen. Derfelbe, früber in Breslau anſäßig, nahm als unſer Mitbür 
der durch feine äußere Lebensſtellung und feinen inneren Werth eine ſehr 
Kale Stellung ein. — Bon Seiten unſeres Kreisgerichts wurden zeither in 
N utroſchin und Boianomwo ſogenannte Gerichtstage abgehalten. Wie verlautet, 
d neuerdings der Juſtizminiſter die Entſcheidung getroffen, daß ſolche in 
Ubterer Stadt mit Beginn des neuen Jahres in Wegfall kommen, fo daß in 

ojanowo im nächſten Monat zum bo Male die Gerichtsdeputation tagen 
ſollte. Das miniſterielle Dekret ſoll ſich namentlich auf den durch die Eiſen⸗ 
bahn fo erleichterten Verkehr in feine Motivirung stützen, während die Ver⸗ 
bindung unſerer Stadt mit Jutroſchin eine relativ ſchwer herzustellende ger 
nannt werden kann. Der Bürgermeiſter von Bojanowo, Koliſch, hat mit 

Mzuerkennendem Eifer im Intereſſe der von ihm vertretenen Stadt Schritte 
gethan, um das in Rede ſtebende Institut derſelben zu erhalten. 


Der . Wollſtein, 9, Novbr. (Staädtiſcher Etat; Frauenverein.) 
er bereits feſtgeſtellte Hausbalts⸗Etat für die hieſige Stadt pro 1867 
Dien in Einnabme und Ausgabe 3721 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. — Nachdem 
{ Amtliche Soldaten aus den beiden hieſigen Privak⸗Hülfslazarethen ent 
le) worden, bat auch der bier unter Vorſitz der Landräthin v. Unruhe⸗ 
Sta beſtandene „Frauenverein“ zur Unterſtützung der Verwundeten feine 
bätigfeit eingeſtellt. Während des Beſtehens des qu. Vereins find bei 
Waſelben außer den bedeutenden Quantitäten von Verbandsgegenſtänden, 
t älche z. an baarem Gelde 1116 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. eingegangen. -Adge- 
wurden an die Yazaretbe zu Landesbut, Görlitz, unrecht Königin⸗ 
ind Reinerz, ſowie an die 10, und 11. Kompagnie un 

alaillons und an das Central⸗Komite in Berlin im Ganzen: 183 Bid. 
e frben Charbie, 37 Pfd. und 125 Stück Kompreſſen, 166 Tücher, 
Bo künden „320 Baar Fußlappen, verſchiedene Waſche, Kiſſen und 62 Pfd. 
fin Cobit, ſowie einige Töpfe Eingemachtes. Verpflegt wurden in den bie⸗ 
Ach Lazarethen 40 kranke reſp. verwundete Soldaten, außerdem wurden 
ke don den hier durchmarſchierenden Bataillonen zurückgelaſſene Cholera⸗ 
Eis in Pflege genommen. Verausgabt find: Portokoſten 3 Thlr. 18 
lr 3. Pf., Unterſtützungen an Soldaten und rein, deren Angebörige 177 

x. 27 Cp „ Dir Einrichtung der Krankenſtuben im katholiſchen Waiſen⸗ 

A7 und Verpflegung der Soldaten 675 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf. für Arzenei, 
elterwaſſer ꝛc. 90 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf, verſchiedene Koſten für Abholun 
nnd ückſendung der Soldaten an das Lazareth 2e. 63 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
E die Kranken- Pflegeanftalt in Bomſt 100 Tolr. Die ben 
Eummrichtungsgegenſtände und Wäſche find theils dem biefigen katholiſchen 


de 
en 
b 

d 


10. Nov. [Botatifches; Feuer x.) Nach fort an fein 


eres Landwehr ` 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Krankenhauſe, theils den evangeliſchen und jüdiſchen Gemeinden für die zu 
gründenden Krankenhäuser übergeben worden. 

P. Inowraclaw, 9. November. Die amtliche Liſte unſeres Kreiſes 
weiſt an Erkrankungsfällen durch die Cholera beinabe 1000 Nummern auf. 
Davon ftarben faſt genau 450 Perſonen. In Inowraclaw ſelbſt find 230 
Perſonen der Epidemie erlegen. Gegenwärtig iſt fie als erloſchen zu betrach ⸗ 
ten, da auch auf dem Lande nur noch ſporadiſche Fälle vorkommen. 

Die Theatergeſellſchaft des Herrn Mikulski, welche hier 5Wochen Vor ⸗ 
ſtellungen gab und ſchlechte Geſchäfte machte, hat ſich vor 14 Tagen nach 
Strzelno begeben, wo ſie morgen wieder ihren Tempel ſchließt. 

In der letzten Zeit ſind mehrfache Korndiebſtäble auf den Feldern vor⸗ 
gekommen, indem die Schober von den Dieben angeriſſen, das Korn meiſten⸗ 
theils noch auf dem Felde ausgedroſchen, das Stroh zurückgelaſſen worden 
iſt. Die Thater wurden unſers Wiſſen in keinem Falle entdeckt. 

Die Telegraphenleitung von Inowraclaw nach Trzemeſzno wird gegen⸗ 
5 einen fünften Leitungsdratb vervollſtändigt. 5 

ie Kompagnie des hier garniſonirenden Bataillons des 49. Regiments, 
welche bisber nach Strzelno abkommandict war, iſt jetzt zurückgezogen wor⸗ 
den, dagegen eine andere, kurze Zeit in Markowitz ſtationirt geweſene, in 
dieſer Woche nach Bromberg abmarſchirt. a 

Der vorgeſtrige Jahrmarkt hierſelbſt war ſehr zahlreich befucht, ohne in⸗ 
deß einen lebhaften Handel zu erzielen. Die Viehpreiſe waren unter mittel 
mäßig; gutes Vieb faſt gar nicht zugeführt, 


Theater. 


Der Königslieutenant, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Karl 
Gutzkow. Unſerem neuen Gaſt, Herrn Haaſe, werden wir die Auffüh⸗ 
rung einiger guten Salonſtücke zu verdanken haben, die ſonſt ungeſtört 
im Theater-Archiv ruhen. 


vinzialbühne ſelten vereinigt finden. Vor Allem verlangt die Titelrolle einen 
Darſteller, der nicht bloß auf dem Parquet heimiſch, oder routinirter Helden⸗ 
ſpieler, ſondern auch jähigift, Charaktere aus ſich heraus mit pfyſologiſcher 


Feinheit zu eutwickeln, zugleich aber auch einen Reichthum äußerer Gaben 
mitbringt, um damit den räthſelhaften Krieger entſprechend auszuſtatten. 


Ein angenehmes Bild des Grafen Thorane wird die bloße Routine nie- 


mals zu ſchaffen vermögen, da wir in dem General ein Doppelweſen 


haben, daß ſich nicht bloß äußerlich darſtellen, ſondern in ſeinem tiefſten 
Weſen erkennen laſſen muß, um über den Charakter den Schleier des 
Geheimnißvollen zu werfen, das von Haufe aus auf das Außerordentliche 
eines tiefen geiſtigen Prozeſſes deutet. 


hin 1. Schon der „Königslieutenant“ mit dem das | 
Haaſeſche Gaſtſpiel beginnt, ſetzt Kräfte voraus, die ſich an einer Pro⸗ 


Der Krieger darf an dem Heldenhaſten nichts verlieren, aber die 
pſychiſche Krankheit darf in Momenten der Erinnerung das Uebergewicht 
erhalten und zur düſtern Elegie treiben. Dieſe Gegenjäge des Heroiſchen | 


und Elegiſchen zu vermitteln, das war nun die Aufgabe, deren Löſung 
ſich unſer geſchätzter Gaſt mit vollem Erfolge hingab. Der Dichter hat 
ihm in dem verſöhnenden Elemente der Kuaſt den Weg dazu gezeigt, und 
daran knüpfte der Darſteller denn auch ſofort in einem Tone an, der ein 
tiefgebildetes Gemüth, einen hohen poetiſchen Sinn verrieth, der eigen- 
thümlich kontraſtirte mit dem Soldatenkleide. Die gebotene dramatiſche 
Entwicklung macht natürlich Sprünge, welche der pfychologiſchen Cha 
raktergeſtaltung wenig Raum laſſen, aber ein Künſtler, wie Haaſe, erfaßt 
jeden Zug, um daraus ein Ganzes werden zu laſſen und bringt dadurch 
einen Inhalt in die Situationen, durch den das Springende der Hand⸗ 
lung wieder gemildert und ein harmoniſcher Gang derſelben erzeugt wird. 
So wird es eee daß in dieſer Umgebung, im Götheſchen 

auſe, durch das der Genius der Kunſt gewandelt, das Thorane immer⸗ 
5 1 alles Schloß in der — ie Stim- 
mung ſichtlich zunimmt, oder wie ſich Mack ausdrückt, die Miſogyne ihn 
furchtbar packt. Und die Oarſtellung gipfelt endlich in der wundervollen 
Erzählung der Kataſtrophe, die den Grund ſeiner Schwermuth bildet. 
Der Schluß dieſer Erzählung war ein kleiner Beweis deſſen, was die 
Darſtellungskunſt leiſten kann, wenn ſie treu auf den Spuren der Natur 


wandelt. Der Künſtler wurde von dem ausverkauften Hauſe mit Bei⸗ 


fallsbezeugungen überſchülttet. 


Fräulein Scheermann (Wolfgang Göthe) hatte gut memorirt, 


gab ſich auch viel Mühe, den Anforderungen ihrer bedentenden Partie ge⸗ 
recht zu werden, vieles gelang ihr auch, aber die Aufgabe ſtand ihr im 
Ganzen doch zu hoch. Was ſie gab, war nicht durchweg der geniale 
Knabe, der einen Mann von der Bedeutung Thoranes zu feſſeln weiß, 
zu oft trat noch das muntere Mädchen aus dem Knabenrocke hervor, z. 
B. bei der Recitation der überſetzten Verſe, womit ſie um Begnadigung 
ihres Vaters bittet. Doch bemerkten wir mit Vergnügen einen Fortſchritt 
in der Behandlung des Dialogs, in welchem bei ernſteren Rollen eine 
gewiſſe Schwerfälligkeit und Monotonie eintrat. Das ſchwere und ër, 
bare Athmen muß indeß noch wegfallen, damit es nicht zur Manier wird. 

Die Herren Kolbe, Menike und Doß (Althof, Rath Göthe, 
Mad) füllten ihre Plätze zufriedenftellend aus, auch Herr Fiſcher 
(Mittler) giebt uns Veranlaſſung, ſeiner mit Anerkennung zu gedenken, 
Frau Müller iſt unſchuldig daran, wenn ihr der Beifall entgeht, den 
fie in allen Rollen beſtrebt iſt, zu verdienen. Sie ſteht eben alle Tage 
auf den Brettern, und es iſt dem Publikum unmöglich, von der Mutter 
in der Poſſe zu abſtrahiren. 

Fran Schön belebte durch ihr munteres Spiel als Hausmädchen 
die Handlung, zumal im erſten Alt, nicht wenig und hatte ihre Haltung 
als Geliebte Macks auch der Soldatenmanier in damaliger derber Weiſe 
ur akkommodirt; über das Frankfurter Künſtlerkorps ſchweigen 
wir gern. 


A gies 
Citerariſches. 

Kolumbus, Kortez und Pizarro. Geſchichte der Entdeckung 
und Eroberung von Amerika. Nach den beſten Quellen der Jugend 
erzählt von Friedrich Hoffmann. 2. Aufl. Neu bearbeitet von F. 
Lichtenfeld. Breslau. Ed. Trewendt. 1866. . 

Der bedeutende Trewendtſche Jugendſchriſtenderlag iſt hinlänglich ber 
kannt. Wir weiſen nur auf deſſen ausgeſprochen inſtruktive Richtung bin. 
Auch die 27 mit zwölf bübſchen Farbendrucken ausgeſtattete Schrift 
ſchließt ſich dieſer Richtung an. Sie iſt nicht von älteren Geſchichtswerken 
auch den Ting d oun: vielen i ae SC GN Auflage, 
nach den Quellen verfaßt und zwar in einfacher der reiferen Jugend zugäng⸗ 
licher und feſſelnder Sprache. g 3 


Nomane von Theodor Mügge. Breslau. Verlag von Ed. Tre⸗ 
wendt. 1866. Soeben iſt der 7. und 8. Band dieſer Romane ausgegeben. 
Der Name Mügge's hat in der Romanwelt einen jo guten Klang, daß wir 
überboben find, ein Wort zu ſeinem Lobe zu ſagen und uns auf eine einfache 
Angabe des Inhalts dieſer beiden Bände beſchränken können. Band 7. ent⸗ 


bält: Die böle Gräfin, Rübezahl. Band 8.: Fiat Justitia. Pe⸗ 
tion. Die Macht der Liebe. bad Justitia. Alexander Pe 


Meine Freunde. Lebensbilder und Schilderungen aus der Thierwelt. 
Von Karl Ruß. Mit 4 charakteriſtiſchen in Tondruck ausgeführten 
Zeichnungen. Berlin. Verlag von Max Böttcher. F 

Karl Ruß iſt durch feine finnigen Naturſchilderungen längſt bei der 

Leſer beſonders der Frauenwelt außerordentlich beliebt, auch unſern Site 

nicht mehr unbekannt. Seine „Naturwiſſenſchaftlichen Blicke ins tägliche 


wild, Dammwild, Sau, Reh, Haſe, 


12. November 1866. 


Leben“ haben ſich in allen gebildeten Familien eingebürgert und fein In de 

freien Natur“ fand ebenfalls beim Publikum wie bei der Kritik % en 
teſten Beifall. Der Verfaſſer bat ſich in feinem neueſten Werke „Meine 
Freunde“ eine herrliche und dankenswertbe Aufgabe geſtellt und mit bewun⸗ 
dernswürdigem Talent gelöſt. Er will Liebe und Intereſſe für die Thierwelt 
wecken und jene Humanität fördern, die auch im Thier noch ein wunderbares 
Gotteswerk liebt und achtet. Erſt wenn wir ein tieferes Verſtändniß für die 
Natur erhalten, wird das Mitgefühl für unſere Mitgeſchöpfe erweckt. Der 
Verfaſſer bat von „ſeinen Freunden“ die reizendſten Genrebilder entworfen 
und dennoch beruhen ſeine Schilderungen nur auf ſinniger, liebevoller Beob- 
achtung, fie find frei von aller poetiſchen Uebertreibung. Mit einer Herzens⸗ 
wärme, wie fie nur eine gute Sache einfloßt, kämpft Karl Nuß für die Er⸗ 
haltung der Singvögel und anderer nützlichen Thiere. Schon aus dieſem 
Grunde verdient das Buch die allgemeinſte Beachtung und die größte Ver⸗ 
breitung ſelbſt in den unterſten Volksſchichten. Eine Fülle von Kenntniſſen 
wird uns in dem anſprechenden, trefflichen Werke geboten und jeder Thier⸗ 
freund wird dem Verfaſſer für dieſe innige Gabe warm die Hand drücken. 
Wir empfehlen Karl Ruß neueſtes Werk angelegentlichſt. 


Cbarpie, eine Sammlung gemiſchter Auſſätze von Carl von 
Holtei, 2 Bände Breslau. Verlag von Trewent. 1866. (Zum Beſten 
des ſchleſiſchen Central⸗Frauen Vereins für verwundete Krieger). Ein 
ſebr artiges Supplement zur Geſammtausgabe der „erzählenden Schriften 
Holtei's. Die Auffäge waren in Zeitſchriften, Almanachen und Sammel⸗ 
werken zerſtreut. Ihr Verfaſſer bat fie geſammelt, geſäubert und bear⸗ 
beitet, gekürzt und fo bietet er fie feiner Leſewelt als eine Liebesgabe. Daß 
er gut unterhält, weiß Jedermann, wir erfahren auch aus dieſen Auf⸗ 
fügen viel Intereſſantes über berübmte Zeitgenoſſen, die ibm auf ſeinen 
Fahrten begegnet find, und ſtoßen auf mancherlei beitere Erlebniſſe. 


Trewendt's Volks Kalender für 1867, bereits der 23. 
Jahrgang, erfreut ſich durch feinen reichen Inbalt immer größerer Ver 
breitung. Wir finden darin, Beiträge von Fr. Gerſtäcker, Edm. Höfer, 
Karl von Holtei, Guſtav Nieritz und anderen beliebten Schriftſtellern. 
Acht ſaubere Stablſtiche nach bekannten Meiftern und 23 Holzschnitte 
ſchmücken den Kalender. Am Schluß finden wir eine vollſtändige hiſtori⸗ 
ſche Ueberſicht vom Juni 1865 bis Juni 1866. 


Jagdmethoden und Fanggebeimniſſe. Ein Handbuch für Jäger 
und Jagdliebbaber. Mit vielen Wittrungen ꝛc. ꝛc. — Von Emil 
Regener. Ste Auflage. 250 Seiten. broch. Preis: 1 Thlr. 15 Ger, 

. Der Verfaſſer wünſcht durch das vorliegende Werk dem Jäger ein prak⸗ 

tiſches Vademecum zu liefern, nach deſſen Anleitung derſelbe die Jagd und 

den Fang des Wildes, ſowie alle ſonſtigen Geſchäfte, die in fein Fach ſchla⸗ 
gen, vortbeilhaft betreiben, dabei aber auch den Wildſtand möglichſt ſchonen 
kann, welches letztere er bei dem gegenwärtigen Stande unſerer Jagden für 
eine Hauptaufgabe des Jägers anſiebt. Das Buch bandelt in der erſten Ab⸗ 
theilung von der Wildiagd und erörtert im erſten Abſchnitte derſelben die 
einzelnen Jagdmethoden (Anſtand, Pürſchgang, das ſtille Durchgehen der 
einzelnen Jäger, Treibjagd und Suche), darauf geht der Verfaſſer üher zu 
der Anwendung der Jagdmethoden auf die einzelnen Wildgattungen (Roth⸗ 

t Fuchs, Dachs, Fiſchotter, Marder, wilde 

Katze, Iltis, Wiefel, Auerhuhn, Birkbuhn, Haſelbuhn, Faſan, Rebbubn, 

Schnepfe, Ente, wilde Gans). — Die zweite Abtheilung bandelt vom Fange 

des Wildes. Zunächſt find die Fangapparate (Schwanenhals, Tellexeiſen, 

Angeleiſen, Dachszange [„Haden“), Gabel, Prügel oder Brachfalle, Mord⸗ 

falle, Schlagbaum, ein und zweiklappige Marderfalle, Fuchsgrube, Dobne 

und Federlappen) beſchrieben; hierauf werden ausführliche Recepte zu Wit⸗ 
trungen gegeben, welche nicht allein dazu dienen, dem Wilde den Fanaplatz 
unverdächtig zu machen, ſondern von demſelben auch ſchon aus weiter Ent⸗ 
fernung gewittert werden können, und „und auf die Sinne des Wildes form⸗ 
lich betäubend und bezaubernd einwirken, fo daß es z. B. dem Fuchſe unmög⸗ 
lich iſt, den gut witternden Brocken auf dem Kirr⸗ und Fangplatze liegen zu 
laſſen; endlich werden die Fangmethoden erläutert. — Die dritte Abtheilung 
enthält unter dem Titel Jäger Allerlei“ von den Wildfährten und Spuren, 
von aire ere? —— den Greng being — auf Wild, 
vom Zei lde. von der a an enen XL ` 
des, don ber Behandlung des erlegten Wildes Und die Jagdkunſtſprache. 
Zahlreiche, durch das ganze Buch vertheilte inſtructive Holzſchnitte dienen zur 


Erläuterung des Textes. 


Deutſchlands Handel und Induſtrie, neueſtes Repertorium 
des deutſchen Handels-, Fabrik- und Gewerbeſtandes. (Chr. Sandler und 
F. Berggold. Berlin 1866. Verlag von F. Berggold.) Ein praktiſches Hand⸗ 
buch für jeden Geſchäftstreibenden, aus dem er die Firmen, Fabriken 2c. jeder 
Stadt der Monarchie kennen lernt. In dem vorliegenden erſten Bande fin 
den wir auch unſere Provinz. Die Angaben find, jo weit wir fie zu fontro- 
liren vermögen, mebrentbeil® zutreffend; auf amtlich aufgenommenem Ma⸗ 
tarial können fie aber nicht durchweg beruhen. Zu bedauern iſt, daß ſich viele 


Druckfebler, bauptſachlich in Eigennamen, in das Buch eingeſchlichen haben. 


Der Krieg Preußens gegen Oeſtreich und ſeine Ver⸗ 
bündeten im Jahre 1866. Mit Benutzung amtlicher Quellen darge 
ſtellt von Karl von Keſſel, Lieutenant a. BD. Berlin 1866. Verlag von 
Friedrich Schulze. Das Werkchen liegt mit dem 5. Heft geſchloſſen vor uns. 
Es iſt beſonders dadurch intereſſant, daß es Abriſſe aus dem Leben der be⸗ 
rühmten Führer unſerer Armee bringt, Es iſt darunter natürlich auch der 
General v. Steinmetz, über den wir hieraus erfahren, daß er am 27. Der 
cember 1797 zu Eiſenach geboren wurde. 


Das Weltall (Pflanzen, Thier - und Menſchenwelt) von Dr. Zim⸗ 
mermann, Leipzig, Schafers Verlag 1866, iſt ein für Alt und Jung ſebr 
nützliches Unternehmen. Das ee Buch bandelt von den Gebeimniſſen der 
Polarwelt. Der Text iſt durch klare Illuſtrationen veranſchaulicht; man 
darf den weiteren Heften mit den beſten Erwartungen entgegenſehen. N 


Landwirthſchaſtliches. 

Petersburger Gouvernement, 4. November. Noch vor fünf 
bis ſechs Jahren war der Kartoffelbau in biefigen Gegenden gar nicht 
im Gange, und wenn auch hier und da auf Dominien einige Kul ausge⸗ 
pflanzt wurden, fo war dies doch gar nicht zu rechnen bei Bauern fand man 
noch nirgends Kartoffeln. Man war allgemein der Anficht, daß die Kartof⸗ 
feln hier nicht reifen können und dë viele Arbeitskräfte und Auslagen erfor⸗ 
dern, als daß ihr Anbau lohnen könne, und gab ſich ſomit gar nicht erit die 
Mühe, den Verſuch zu machen. Nachdem nun aber ein deutſcher Anſtedler 
bei Jamburg im Jahre 1860 den Verſuch mit dem Kartoffelbau begonnen 
und glänzende Refultate erzielt hatte, bat deſſen Beiſpiel aufmunternd gewirkt, 
und in diefem Jahre war das Quantum der ausgepflanzten Kartoffeln ſchon 
ſehr groß und deren Ertrag ſo bedeutend, dë man nicht nur in jeder Haus⸗ 
wirtbichaft dieſe nützliche Frucht als Gericht findet, ſondern auch bereits acht 
Brennereien nur Kartoffeln Dat Roggen zu Spiritus verarbeiten. Das 
Kul — 3½ Scheffel — Kartoffeln, welches ſonſt um dieſe Zeit ſchon mit 2 
bis 5 Rubel bezabit worden, kaun man heut mit 75 bis SO Köpek haben (25— 
27 Sgr.). Die meiſten Kartoffeln werden von Deutſchen gebaut, und merk ⸗ 
würdig it es, daß dieſe, nach der Bemerkung eines urtheilsfabigen Beobach⸗ 
ters, im Durchſchuitt Überall bei gleichem Saamen und ganz gleichen Voden⸗ 
verhältnifien 3—4 Korn mehr an Ertrag erzielen, als die Ruſſen. Mehrere 
der bedeutendern Kartoffelpflanzer haben Prämien aus den landwirtbſchaft⸗ 
lichen Vereinen, und drei der beiten derſelben auch Auszeichnungen von der 
Regierung erhalten. Der Ertrag der Ernte ftellte ſich nach den amtlichen 
Berichten von fünf bis auf eilf Korn. 


Kaliſalze. See 
gen auf feinen 


Noch felten ift wohl ein Düngemittel ſo allgemein Praun 
, en Werth unterzogen worden, als dies im gegen dr? So 
mit den Malen von Staßfurt geſcheben iſt. Es beiveilt died einer hat, 
wie ſehr das Vertrauen zu den Pulverdüngern überbaubt guoenemmen, be⸗ 
audererſeits aber auch, wie ſehr man den Jabrbunderte Ve Neuss 8 ` 0 

nutztlaſſen des Miſtpfuhls entſtandenen ftarfen Entaug des 9 ` 155 km 
Boden in rechter Weiſe würdigt. Die tele Mi Gs ſolchen 
Worms hat durch zuverläffige Fach männer eine ee Neſul Gu 
Düngungsverſuchen ausführen laſſen. Aus den en Ge Wie 
heben wir die Folgenden als beſonders beachtenswerth hervor. Die bei Wie 

ſendüngungen mit Kaliſalzen gewonnenen Erfahrungen gehen zwar in ihren 


E ed Submiſſion BR re eee Dee ec DE ge 
5 — A mit = 8 gehö⸗ 720272057208072117214 Die Töpfer-Arbeiten beim Neubau des hie⸗ Dienſtag den 20 N Ob. c banfe ftattfindet und wird das geebrte Publi⸗ 
7206,7209|7212|7215 ſigen königl. Kreisgerichtsgebäudes ſollen auf Vormittage II uhr ` Jm erſucht, vor Beginn derſelben die betref 


6 
i iten hinſichtlich de antität der Mebrerträge weſentlich auseinan⸗ richt über den fo reichhaltigen Meteorſteinfall am 9. Juni 1866 zu kommeue 
E ee de sg daß fich die Stoften def Düngung reich. Fupabinya bei Nagy Berezna im Ungbvarer Komitate vor. Es war eine Angelo Fremde. 


J a 4 - Zi Gi Vom 12. November 
ich gelohnt : düngt verzinfte ſich das aufgewandte Dünge⸗ Maſſe im Ganzen von fünf und einem balben Gentner. Er batte beim Ein- 8 - DE . e 
Vo? 8 SC EM in 1 Sale wit 28 Drocenten ini Falle ſchlagen in eine Biete eine Grube von vier Fuß Tiefe und vier und einem | STERNS HOTEL DE L’EUROPE, Die Nittergutsbefiger v. Mofzczensti aus 


. a 1 i 8 Kozuſzkowe, v. Slarzynski a. Wroclawek, v. Murawski a. Warſchau, 
9 t 62 Procenten. Hierbei kam ins halben Fuß Durchmeſſer zurückgelaſſen und war, etwas von N.⸗O. gegen * a 73 . 
1 e eg 9 während es nicht zweifelhaft iſt, S.⸗W. ie im Ganzen eilf Fuß tief in den Boden eingedrungen. Hier 3 an Sefer ak ee . 2 1150 
daß die Qualität des von der Düngung mit Kaliſalzen gewonnenen Heues lag der Meteorit in zwei nabe gleich große Stücke zerbrochen. Beide Stücke - D 


i > A zwe 0 A . WE ` 
ben Werl des Heues von den ungebiimgten Flächen wesentlich überteifft, ` befinden fich gegenwärtig im k. l. Hof-Dineralien-sabinete. In der Näbe speed Eg. Die Rittergutsbeſi 


Die in Hinſicht auf Gemüſebau, insbeſondere auf Kobloflanzen zur Ausfüb! des ganz großen fand ſich noch ein Stein von 73½ Pfund, fo wie noch mech: ter p. Trapezvnsli nebſt Familie 


| 1 H S d 1 H N 1 mi H 5 H D 
rung gekommenen Düngungsverſuche batten gegen ungedüngt ſämmtlich rere von an die 30 Pfund, bis 6 Pfund, viele zu 2 Pfund, 1 Pfund und klei lien KEE ee? 
einen beträchtlichen Mebrertrag zur Folge, auch erwies ſich die Qualität der nere bis herab zu % Lolb. Auch die kleinſten ſind nach allen Seiten über⸗ nowski aus Broniſzewo Diſtriktskommiſſar Böning aus Wreſchen, 
Gemüſe better, als von den nicht gedüngten, Io wie auch von den mit Stall- rindet. Eine Schätzung von 1000 Stück bleibt wobl innerbalb der wirklich Bevollmächtigter Bode aus Keſinomo, Didier v Wier boneh aus 
dinger behandelten Flächen. Verbrennungsverſuche ergaben von dem mit gefallenen Auzabl, eben fo ein angenommenes Geſammtgewicht von 8 bis 10 Schroda, die Wirthf chaftskommiſſarien Woltynski — Dymborze 
Kaliſalz gezogenen Frankfurter Wirſing 0,84 Procent Aſchengehalt mehr, Centnern. Herr Negedlo berichtete über die Austbeilung an der. Oberfläche, und Budzynski aus Ujazd 

als von derſelben Gattung die auf dem ungedüngten und 0,97 Procent Aſche welche nahe zwei Meilen Länge in etwa nordweſtſüdöſtlicher Richtung nach HERWIE'S HOTKL DE Rom. Die Kaufleute Bürklein aus PBiorsbeim 
mehr als von dem mit Stallmift getriebenen Wirſing erhalten wurde. Sehr den Gemeinden Sztuſieſa, Knyabinya, Sztricſava, bei etwa dreiviertel Mei⸗ Glatſchke aus Breslau v. Fielis und de Gage aus Berlin, Mea 1 
ahlreich find die Verſuche die mit Kaliſalzen zu Kartoffeln gemacht worden len Breite, beträgt. Durch Kombination der Beobachtungen wird annäbernd und Hirsch aus Mainz, die St Sbrfiger v. Detten aue GC 
ind, und nur in vereinzelten Fällen baben ſich unbefriedigende Reſultate ein Einfallen des Meteors aus einer Richtung von N. 76° O. gegen S. 76 kierki, v. Klot⸗Trautvetter aus Wardin und v Gromadzinski aus 
ergeben. Unter 21 Fällen ſind nur 3 vorhanden, in welcher ſich das Dunge⸗ W. mit 6 Zenithdiſtanz abgeleitet. Diefe Richtung weiſt wieder für die Ge⸗ Przoborowo, Hauptmann v. Raumer nebft Frau aus Glogau, Gute 
kapital nicht verzinſte; die 18 übrigen rentirten das Düngekapital im Durch. gend im Raume auf die ſüdlicheren Sterne im Sternbild des großen Bären. eſiter Kärger aus Belſin Lieutenant v Nordenflicht aus Görlitz 
ſchnütte mit 22 pCt. Bemerkenswerth iſt noch, daß die mit Kaliſalz gedüng⸗ D faſt birnförmiger Kugelgeſtalt beginnend, entwickelte ſich im weiteren OEBNIG’S HOTEL DE Eech Die Ritterauisbeſiger v. Binltomsfi Lut 
ten 1 5 85 einen höheren Gehalt an Trockenſubſtanz entwickelt haben, als Ball: ein längerer Schweif, ultramarin umfäumt; die Kugel ſelbſt war gelb Bieachno, Frau v. Wolanska aus Bardo, v. Zabiockt aus Neudorf 
die übrigen. g und orange. und v. Jarnatowski aus Miniſzewo, Rechtsanwalt Weiß a Schroda, 

Die gleiche Beobachtung bat man auch bei den Zuckerrüben gemacht, - — — Pactikulier v Karpinski aus Chud Ic. N 
welche ſich durch die Kalidüngung mit einem weſentlich höheren Zuckergehalt Eine ſichere Bͤrgſchaft , TILSNER’S BOTEL GARNI. Die e Frost aus Grätz und Großmann 
ausgezeichnet haben. Sehr umfänglich ſind die Verſuche der dich die mit für den wahren Werth und den inneren Kern der Sache iſt die allgemeine aus Magdeburg, Speyer, Hampel und Arzt v. Guttmann aus ere 
Kaliſalzen zu Tabak eich 2 94 — wi 1 1 E er ien oe Meinung oder das öffentliche Urtheil, welches durch eigene Prufung und Er lin, Direktor Schleufier aus Gzerniejewo, Poſtbeamter Fischer aus 
ie t nur das konſtatirt os? 8 0 der 9 bt: d abe ein re infl iges fahrung ſich begründet. Zum öfteren iſt die neue Erfindung 8 CR 285 Duſznik, Agronom Mattner aus Gluchowo. 0 
achsthum entwickelte und namentlich ben zädlichen Witterungseinflüſſen haarbalſams Esprit des cheveux von Hutter . o. in Ber⸗ | HOTEL DE ‚BERLIN. Nittergutsbeſiger Freymann aus Ladolin. Rentier v. 
beſſeren a 1 0 au de Sen mit GE E SE lin, Depot bei neee Moegelin in Peſen, Bergſtraße 9, Lubinski aus Thorn, die Gutsbefiger Coelle nebſt Frau aus Jan 
Wenn es des ache e ehalls im Tabale — 1 Da if 0 (Ce? 5 së d lobend und anerkennend erwähnt worden; um fo weniger wollen wir heut lowo, Heickerodt nebit Frau aus Plawce, Fräul. Berger aus Oſchatz, 
KH Urtbeil über die Qualität fällen e können, abgewartet werden, wie unkerlaſſen, neue Beweſſe anzufübren. in Wi SOL Enger ang Yılla, Yräul. Yange Anda Génie 
der Tabal fermentirt und wie fich derſelbe verarbeitet. Anlangend die geeig- | u So ſchreibt Herr Gutsbeſitzr E lemmeing in Wiesbaden: Taten Deune au Zeen, Dr Gebe. rien ane Garage, — 
ıba \ Ver 8, ſo bat es fich wiederholt Dal Kränterhaarbalfam hat vortreffliche Eigenſchaften. Der auſteute Davidſohn aus Berlin, Gebr. Friedmann aus Santomy 

netſte Zeit zur Aufbringung des Kalidüngers, jo bat es ſich wiederholt b ftä SR" Ihr A d d Belebung eines neuen und Friedmann aus Breslau. 
jahr er Se ee JEE ZS Haares bel, ben in bar ich ber il ſehr gut bewährt. BAZAR, Die Öutöbefiger Ocaf Kwierg aus Kwie) Chlapomsti ang Bo 


en) for afin acka nebit Familie aus? g in 

Waun rg wenn Sé Cap r le git n Aut Ferner äußert ſich Herr Adminiſtrator eee. 1 Ser: at A SH ans arte neh Familie aus erg ens Bee 
ung gelangt ſind. — Die Berichte über den Erfolg der Kalidüngung bei ; R Ibr Haarbalſam vortreffliche SA 2 E d ` 

Weinſtocke ſtehen größtentbeil® noch aus. Doch können wir jetzt ſchon jagen, ix 10 dé es allgemein bekannt, daß Ihr H 5 Dlociizewsfi aus Dart, Stablewski aus Dioni und Trapczpnski aus 


\ d H in au: enſchaften beſitzt, Io muß ich daſſelbe durch eigene Anwendung Polen, Kaufmann Beuermann aus Berlin. 
daß wir mündlich nur günſtige Mittbeilungen erhalten haben. bg ebenfalls beftätigen, denn — 5 — * baarlos geweſenes Haupt iſt KEILERS HOTEL Di ENGLISCHEN HOF, Frau Gutsbeſitzerin Volke ach 
— ſchon nach Verbrauch von 2 Flaſchen A 1 Thlr. faſt gänzlich mit dich⸗ Sohn aus Oſtrowo, Oekonom Schmacha aus Owieczki, die Kauf? 
Ver mi ſchtes. tem Haarwuchs verfehen ze. leute Hirſchberg, Jacoby und Michaelis aus Berlin, Türi aus Wre⸗ 


„In der letzten Sitzung der mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Klaſſe . Wë Kutzner und Maske aus Czarnikau, Reimann aus Gneſen 


der kaiſerlichen Akademie zu Wien legte W. Ritter v. Haidinger einen Be: S itfowöfi aus Ezerniejewo und Frau Krawec aus S Cent 
sun 
Inferate und Börfen- Nachrichten. 


[3 — weem e * D U ` 

ON e geblich am 19. April 1862 zuLonsk verbrannt und v 1 2 befinden ſich mehrere Hundert beſonders ſtarke 
F117 KEEN Cage ud Seen? 
K 1575 359 7 eſagte Poſt der r. 1 . 2 9 evier eat zu bei x 
von Rentenbriefen der Pro⸗ e 7 = 17850,8367 unten Zweighypotheken⸗Dokument als Ei⸗ ol; serfauf in der Majorats⸗ ten in Nähe des Wartheſtromes und iſt deshalb. 
vin Poſen 5853066815 743082978474 genthümer, Ceſſionarien, Pfand⸗ oder ſonſtige forſt Obr. hefo die Abfubr zum Waſſer eine fehr bequeme. 
3 S 58906889 763518303 Briefs⸗Inbaber Anſpruch zu machen baben, 5 AUTO, Die vorhandenen eigenen Ablagen werden den 
In der heute öffentlich bewirkten Ausloo⸗ 3 ? werden aufgefordert, jihdamitpäteftensindem| I. Aus dem Revier Obrzycko und zwar Herren Käufern zur Mitbenutzung überwieſen. 
€ ir Litt. D. zu 25 Thlr. 26 Stück. Ma in den Beläufen Pietrowo, Grün-] Die Abfuhr der ölzer aus dem Revier 

ſung der zum 1. April 1867 zu til am 14. ar \ 


— 


b ` Li berg, Chraplewo, Holländer, Sto. Wyſzyn zum Waſſer iſt weniger bequem, 
enden Rentenbriefe der Provinz Poſen, ſindd 83 657.1457 276739545453 Vormittags 11 uhr buica, Podleſte, Miemierst lat 
I in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufge-| 199 8011159 5,2796 4364 Ib dem Herrn Gerichtsdirektor 4 an · Kat l Zi ie mieczkowo und rün den ö. Nodener 1808. 


führten Litern und Nummern gezogen worden, 371 9972298287304 633 0 Voice KE d SEENEN 


welche den Beſitzern unter Hinweiſung auf 512399 3001ʃ5 Dokument für amortifirt erklart wird. 

die Vorſchriften des Rentenbank⸗Geſetzes vom 3815 4 75 2 = 391 Culm, den 5 November 1866. 

2. Marz 1850, 8 41 u. ff. zum 1. 63 . Königliches Kreisgericht. 
April 1867 mit der Aufforderung ge⸗ itt E. zu 10 Thlr. 16 Stück. Erſte Abtheilung. 


Donnerſtag den 15. Nov. c.] een V E 
un o äu 1 en een ſches Forſtamt. e 
in rzyeko ( tko) i reitag en 16. d. M. 10 it 
CH On, Ko cr 3000 tags Zeg in den Kurniker dé KE 
Stä d Pi S ide⸗[Czmon J. 

e ern Lang⸗ und Schneide | 110 Ste Kiefern Bauholz 


rigen, nicht mehr zahlbaren Zins⸗Kou ons 7203 e 5 1 0 x d nerd iech? 
Ser. III. Nr. 2 bis 16 und Ta- Anmerkung. Sämmtliche Rentenbriefe e e yet) ihre Offerten 


im herrſchaftlichen Haufe des Dorfes 
lons, von dem gedachten Kündigungstage! Litt. E. Nr. 1 bis 7216 ſind verlooſt ſchriftlich, verſiegelt und mit der Aufſchrift; Kë 


Ring circa 600 Stämme Kiefern 


6 W H Laug⸗ und Schneidebölzer unter den in Das in Klecko, Kreis Gneſen, mit gutem 

an, auf unſerer Kaſſe in Empfang zu nehmen. reſp. gekündigt. F den Terminen bekannt zu machenden Erfolg betriebene Zajgeskorweskiice 

Die gekündigten Rentenbriefe können un⸗ 5 berieben, bis Bedingungen öffentlich meistbietend ver- Schank⸗, Material-Waaren: u. Weingeſchäft, 
ſerer Kaffe auch mit der Poſt, aber frankirt Handelsregiſter. rſehen, bis zum kauft werden. verbunden mit gut renommirtem Gaſtbof, i 
di e BERNER e 15 8 10. Dezember c. Die betreffenden Schutzbeamten werden die wegen Todes det Beſitzers aus freier Hand 

und unter Beifügung einer nach folgendem! Die in unſerm a a Fe Vormittags 11 Uhr zum Verkauf gelangenden Hölzer, die gegen zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilen die 
Formulare: 1 n Frau Marie bei dem Uuterzeichneten einreichen , in deſſen[wärtig noch eben und nicht gefällt find, örtlich Wittwe W. ajaczkowska zu Klecko oder 


hlr. = 


. Rt vorzeigen. 
„buchſtäblich. . ...... Thaler, Valuta wie die, der ſevarirten Fran Pauline Fraen Bedingungen zur Einſicht ausliegen, von denen 


Herr u ockt zu Poſen am Finftern« Thore 


N Unter den zum Verkauf gelangenden Hölzern Nro 10: 

r 18 . gekün⸗ kel geb. L der berwittweten Frau auch gegen Erſtattung der Kopialien Abſchrif⸗ NN 2 7 ir 75 7 Ter 
be? gie 1 . . l een And eng Dem Dram Fortbildungsanſtalt für Töchter in Dresden. 
we üb Rthlr habe Tou für die oben gedachte Handlung ertbeilte chroda, ben 9 November 1866, Frau Dr. Liebert, welche ſich ſeit längerer Zeit mit dem Erziehungsfache be⸗ 
wo der Seat, gon Ad d Se unter Nr. Ge Der Baumeiſter Lux. ſchäftigt Hat, iſt nach langjährigem Aufenthalt in England nach Dresden zurückgekehrt, 
H U ` € 1 3 13 1 Di ` 
„Kaffe in Poſen baar gezahlt erhalten. betreffenden Regiſtern dt Agbaer iſt in a ! 7 wo ſie eine kleine Anzahl junger Damen in ihrem Hauſe aufzunehmen wünſcht. Sie und 

(Ort, Datum und Unterſchrift) ch Firmenregifter unter Nr. 901. die Firma uktion. ihre Schweſter, eine junge Pianiſtin, werden ſich ihren Pflegebefohlenen ausſchließlich 


widmen und ſich beſtreben, ihnen den Aufenthalt angenehm zu machen und ihrer mo⸗ 


auegeftellten Quittung eingefendet und die raliſchen Entwickelung ſowohl, als ihrem wiſſenſchaftlichen Fortſchreiten Aufmerkſamkelt 


Ueberſendung der Valuta kann auf gleichem 


Am 21. November d. J. 


von 9 uhr Morgens ab 


; R d e und Sorgfalt ſchenken. Die Wohnung hat eine angenehme und geſunde Lage. 
Wege, jedoch nur auf Gefahr und Koſten Poſen, den 7. November 1866. WE ch meiftbietenb genen baare Zahlung I ER A3 sr AL 
N 1 2 S lasfabrik⸗Etabliſſement zu Waitze, Lehrgegenſtände find; die deutfche ranzöſiſche und engliſche Sprache, Klavier und 
e eg Königliches Kreisgericht. dich an CA, zwei Meilen unterhalb Geſang, weibliche Arbeiten. e ` 
d S d 


Direkti I. Abtheilung. dhe bt Bicnbauım e e NEeg 
Sg 7 en Konkursmaſſe verkaufen: gr \ 

Königliche ire non Zu dem Konkurfe über das Vermögen des Glauberſalz, 8 Soda, Braunſtein, 

der Rentenbank für die Provinz Poſen. Kaufmanns Theophil Davidfohn zu Poſen Sodaaſche, Magdeburger und Meißener Thon, 

Franzi, bat der Kaufmann Aron Aronfohn zu Bo- Quarz, Kreide in Stücken Gußeiſen, altes 

Verzeiehniß déi eine Forderung Don: 1091 Thlr. (Gar und neues Schmiedeeiſen, Dachzink, Kupfer, 

der am 12. November 1866 ausgelooſten 4 Pf. und die Handlung Aronſohn & Schle⸗ Dachſteinpappe, einige Dutzend neue Thier- 

5 it 1867 fälligen Poſener age du Dofen eine Forderung von 2170 ſſchloſſer. eine faft neue Hackſelmaſchine, Pferde⸗ 

und am 1. April 1867 fällige Thaler nachträglich angemeldet. Der Termin geſchirre mit Neuſilberbeſchlägen, Roth“ und 


Rentenbriefe. zur Prüfung diefer Forderungen 18 Weiß⸗Weine, über Hunderktauſend Stück 


1 den 17. Vovember . J.] Drabtnägel, eine Parkie fertige Petroleum⸗ 
e | Nr. df US DS i 


Lampen, ſowie diverſe andere Gegenſtände, und 
Litt. A. zu 1000 Thlr. 41 Stück. vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ am 5. Dezember . 


Penſionspreis 400 Thlr. jährlich mit dreimonatlicher Vorausbezahlung. F 
Adreſſe: Portikusſtraße 5. III. 


Frau v. Wieſenhof, geb. Freiin v. Freiesleben wird gern ir⸗ 
gend eine Auskunft ertheilen. Adr. Porticusſtraße 8. II. 


Dutt: und Wehfeigefhäft | Russischer Hof 


Gebrüder Pfeiffer Hötel garni und Penſionat, 


in Frankfurt a. M. Berlin, Franzöſiſcheſtraße 8. 
Komptoir: Bleidenſtraße Ur. 8, „Neu eingerichtet, Logis von — xc., bei 
An⸗ und Verkauf aller Arten Staatspapiere, längerem Aufenthalt nach Ulebereink. Im Re⸗ 


i ` ` i 5 f . . = i — o 3 je⸗ 
F . Be Lan ne bereue Sanne on fee gez 
341 847 2787 409560497488 det baben, in Mont CH ten, Vorräthe von Luxus undanderen Glaswaren. noten, Wechſeln ze. unter Zuſicherung promp- zu Deſeuner, Diner und Souper. Echte Biere, 
427 97530854171 61657561 but? Cé d x e 3: Se t Herrmann A. KK Fan ten RR de D one jegliche gute Weine. 
449111913091 5516 6305 7714 BER 8 des 2 IGLeonkurgmaſſen- Verwalter zu Schwerin a. W. ſonſtige Speſen. — Eine von erblichen Krank: 
536 1452 3315566116385 8117 Preibiſch. Holz Verkauf. Ich bin wieder nach Poſen heiten freie 
696161813337 5688 63869125. Des durch den uff rab Wäldern in polen on en B eden aeg zurückgekehrt und wohne Electoral-Megretti- 
790 237559 158316455 Serin notariell abgezweigte Onpotbefendotu.]Tolen an den Mei Schlofftrafe 88. 1. Stock. Stammsch erei 


H 9 KR > „Buchen, Eichen⸗ 
ment über diejen gen 6000 Thlr., welche von baare Bezahlung 316¼ ltr DH 
Titt. B. zu 500 Thlr. 11 Stück. — auf das — f 


ger h 3 jetzt Biel ſern. Scheitholz. 100 Klaftern Knüppelbolz von 
r . 20 Kakern Anke vl 


| 3121954 2072 lone) Rubr. III. Nr. 30. auf Grund der] Aspenbolz und 3 Klaftern Eichen - Stockholz, 
512 5 2113 Wéer en Bade Aafen Termine 5 b 
Litt. C. zu 100 Thlr. 5 von Hryger ausgeſtellten Schuldur- den 22, November ‚® 
91| 5861107611795 3483 4865 kunde vom 21. Juli 1852, gemäß Verfügung Vormittags 8 Uhr 


0 D 27. 5 tier}; d 
1210 821 1185257503751 5277 Pressen 1852, für den Rentier in bem Gaſtbauſe zu Czeszewo verkauft 


ugyust von Weder) Eſchen“, Rüftern-, Birken, Erlen = und Kie⸗ 


Poſen im November 1866, iſt zu verkaufen. Näheres durch 

den Schäferei⸗Direktor Herrn 

Dr. H Hirschberg, A. Hörte in Breslau Ohr 
Stabsarzt. lauerſtadtgraben 1. 


Deren, Villardbefigern . Raſrmeſſer n. Streichriemen 


pfeble mich zum Beledern der Queues mit in befter Qualität empfiehlt 
echten franzöſiſchen Kappen. “ 


. st, C. r eiss, Breslauerſtr. 2. 
St. Martin 25/26. | 


von Hryger eingetra · le 


Fi Die herzogliche Forſtverwaltung. 
908 1484 3353407105629 Ee ag Gregor herzogliche Forfi N 


55 894 12652930 3876,53 89 fenen 16,000 Ae NEE 
412 


